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Im Namen Unfers lieben Herren Jeſu Ehprifti fanger 
an die nach folgende Hiftorie von dem teuern Nitter 
Peter, eines Grafen Sohn aus Provincia, und von 
der Schönen Magelona, eines Königs Tochter aus 
Neapel. Welche Hiftorie in die franzöfiiche Sprach 
ift gefagt worden, als man zählet von 
Chriſti, Unfers lieben Herrn, Geburt 
: taufend vierhundert dreiunds 


fünfzig Jahr. 


Mach der Himmelfahrt Unfers lieben Herrn Jeſu Ehrifti, 
als Frankreich mit anderen umliegenden Orten und Landen, 
Provincia, Langendoc und Aquitania, zu Chriftlichem Glaus 
ben fommen waren, da war ein Graf mit Namen Herr $os 
hann Ceriſe, der hätt ein Weib, die war ein Tochter des 
Grafen Alvaro von Dalbara. Diefe zwei hätten einen einigen 
Sohn, genannt Peter, der übertraf alle anderen in Waffen, 
Nitterfpielen und anderen Sachen, alfo, daß er fich mehr 
* göttlich dann menschlich erzeiget. Und ward freundlich und 
lieb gehalten, nicht allein von dem Adel, fondern auch von 
dem ganzen Lande. Eeine Untertanen dankten GOTT dem 
Allmächtigen eines folchen Oberherrn. Auch hätten fein Bas 
ter, der Graf, und die Mutrer fonft fein ander Freud, dann 
allein in ihrem Sohn, daß er fo tapfer, fo freundlich, fo fchön 
und fo weiſe war. 


Wie eins mals ein Turnier gefhah durd die edeln 
Freiherren aus Befehl des Grafen. 
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Nie Sreiherren und Edeln des Landes hielten eines Tags 
ein Turnier, darin der Peter den Preis erlanget vor allen 
anderen, wie wohl viel fremder und geübter Ritter auch dar: 
bei waren, Die wurden alle von dem Grafen geehret von 
wegen feines Sohnes, und redeten alle mancherlei unter ein= 
ander, als dann fein Gerücht weit erfchölle, und feines glei— 
chen nicht wäre, In Sonderheit ließ fich einer vernehmen 
von der Schönen Magelona, eines Königs Tochter von Ne: 
apel, deren gleichen nicht follt gefunden werden von Schön: 
heit und Tugend; und. übten fich auch viele in Ritterfpielen, 
ihr darmit zu gefallen. — 

Und es begab ſich eines Tags, da kam einer zu dem Peter 
und ſaget ihm alſo: „Ihr ſollet wandern und die Welt ſuchen 
und euch üben in Ritterſpielen, damit ihr weiter erkannt 
würdet. So ihr mir des folget, werdet ihr ohn Zweifel einen 


Schönen Buhlen überfommen.” Da folches der Peter ver: 
nahm, und hätt die Weil vor auch von der Schönen Magelona 
gehöret, fet er Sich felber für in feinem edeln Herzen, jo er 
möchte Urlaub haben von Vater und Mutter, zu folgen und 
die Welt zu erfahren. J 

Nicht lang darnach, als der Hof vergangen war, bedacht ſich 
Peter, wie er es anfahen wolle, daß er Urlaub erlange von 
Vater und Mutter, die ſich feines Hinziehens nicht verſahen. 
Und e8 begab fich eines Tags, daß er Vater und Mutter fand 





Fiel alfo auf beide feine Knie, und fprach zu ihnen: „Gnä— 
diger Herr Vater, auch gnädige Frau Mutter, ich bitt euch 
untertänig, mir als euerm gehorfamen Eohn, zuzuhören. 
Sch jeh und erfenne, wie ihr mich bisher erzogen, und in gro= 
Ben Ehren gehalten. Hab auch viel verzehrt von dem Euern, 
mich aber nicht gebraucht, Preis zu erlangen und befannt zu 
werden, als die anderen Herren. Hierum bitt.ich, jo es euch 
nicht entgegen, mir gnädiglich zu erlauben, der Welt Lauf 
zu erfahren. Wann mich gebauchet gänzlich, e8 werd euer 
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Ehr und mein großer Nuß fein. Darum, mein aller liebiter 
Herr Vater und Frau Mutter, bitt ich euch demütiglich, ihr 
wollet mir gnädiglich und gutwilliglich erlauben!“ 

Als der Graf und die Mutter folchen Willen ihres Sohns 
vermerften, wurden fie nicht klein beſchwert und traurig. 
Doch antwortet ihm fein Vater und fprach: „Peter, lieber 
Sohn, du weißt, daß wir feinen andern Sohn haben, dann 
dich einigen, auch feinen Erben, dann dich, So e8 dann dir 
mißlünge (da GOTT vor fei), würde unfer Graffchaft und 
Herrſchaft ganz verloren werden.“ Auch faget ihm fein Frau 
Mutter: „Es ift dir nicht vonnöten, die Welt zu fuchen, 
Wann die, fo die Welt fuchen, tun e8, Geld und Reichtum, 
auch der Herren und Fürften Gnad, dardurch zu erlangen. 
So haft du, GOTT Lob, von Reichtum und Ehren in Waffen 
und Nitterfchaft, auch Adel, Milde und Schönheit genug, als 
Fein Fürft diefer Welt. Haft auch ein gut Gerücht überall 
durch dein Tapferkeit erlanget, zu dem ein ſchöne Landjchaft, 
GOTT Lob. Warum begehreft du dann, ander Gut zu ers 
langen? Zeig doch an die Urfach, warum du willeng jeieft, 
uns alfo zu verlaffen! Sieh an deines Vaters und mein 
Alter, und betrachte, wie wir fein ander Freud, noch Troft 
haben, dann allein von dir! Und fo fein ander Urfach wäre, 
dich in deinem Fürnehmen zu verhindern, gedauchtet mich 
folche genuglam. Hierum bitt ich dich, liebfter Sohn, als 
viel ein Mutter ihr Kind bitten kann, du wolleft deines Hin: 
ziehens fürder fchweigen!“ 

Als der Peter folchen Willen feines Vaters und Mutter ver: 
merfet, ift er fehr erfchrocden, jedoch hat er mit nieder ges 
fchlagenen Augen auf ein Neues angefangen und gefaget: 
„Sch bin der, fo euch gehorfam und willig in allen Dingen 
jein will, Jedoch, fo e8 euer beider guter Willen wäre, bitt 
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ich nochmals von euch beiden gnädige Erlaubnis! In dem 
werdet ihr mireinen großen Gefallen tun. Ein junger Menfch 
mag nichts Beflers tun, dann fich üben und die Welt durch 
fuchen. Derhalben ich wiederum auf das Untertänigft bitte, 
meines Hinziehens kein Befchwernis zu tragen, jondern zu: 
frieden ſtehen.“ 


Wie der Graf und die Gräfin ihrem Sohn Peter er- 
laubten, die Welt zu erfahren. 





- 
—— 


Als der Graf und die Gräfin ſolchen Fürſatz und Willen 
ihres Sohns vernahmen, wußten fie nicht, was ihnen dar: 
inne zu tun geziemen wölle: ihrem Sohn fein Bitten und 
Begehr abzuichlagen, oder zuzufagen. Wann ihr Sohn 
peter blieb alfo auf den Knien, beider Antwort anzuhören. 
Und als er vermerket ihr lang Stillfchweigen, fing er wieder 
an zu bitten alfo: „Aller Kiebfter Herr Water, mein unter: 
tänigft Bitten ift nochmals, ihr wollet mir gnädiglich er: 
lauben!“ 


Darauf fein Vater alfo faget: „Liebfter Sohn, dieweil du 
aljo einen großen Willen haft, die. Welt zu fehen, fo geben 
dein Frau Mutter und ich dir ein gnädige Erlaubnis. „Doch 
gedenfe, daß du nichts Übels Handelft und tueft, dag dem Adel 
entgegen feil Hab GOTT den Allmächtigen lieb vor allen 
Dingen, und dienihmalleweg! Hüt dich auch vor böfer Öefell: 
Schaft, und fomm, als zeitig dir möglich, herwieder! Nimm 
Pferd und Harnifch, Gold und Silber von dem Meinen, als 
viel dir vonnöten will fein!" Da folches der Peter von Vater 
und Mutter gehört, danfet er ihnen beiden gar untertänig. 
In dem nahm ihn fein Srau Mutter auf einen Ort und gab 
ihm drei Eoftliche und hübſche Ninge, fo eines großen Geldes 
gefchagt waren. Als er die felbigen empfangen, danfet er 
feiner Frau Mutter aufs Demütigft, Und bereitet fich auf 
die Fahrt, nahm mit fich Edel und Unedel, ihm zu dienen. 
Nach dem nahm er Urlaub von Vater und Mutter, die ihm 
befahlen, gute Gefellfchaft zu fuchen, und die böfe zu fliehen. 
Er fülle auch ihr beider eingedenf fein. i 

Alſo zog Peter hinweg, als heimlich, jo ihm möglich, und 
ritt jo lang, bis er kam in die Stadt Neapel, da der König 
Magelon, der Schönen Magelona Vater, Hof hielt. Und zog 
zur Herberg auf einen Platz, genannt auf den heutigen Tag 
der Fürften Platz. Als er nun in die Herberg Fam, befraget 
er fich der Gewohnheit des Föniglichen Hofes, und begehret 
von feinem Wirt, unterrichtet zu werden, ob auch fremde 
namhafte Ritter am Hof wären, Berichtet ihn fein. Wirt, 
wie daß vor Furzen Zagen einer an Hof fommen wär, dem 
der König große Ehr bewieje von wegen feiner großen Mann 
heit, mit Namen Herr Heinrich von Crappana genannt. Dem 
zu Gefallen der König beftallt hätt ein Turnier (oder Stechen) 
auf den nächft zukünftigen Sonntag. Fraget Peter weiter 
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feinen Wirt, ob auch die Fremden zu Turnieren zugelaffen 
würden. Untwortet ihm der Wirt, ja gerne, doch daß einer 
auf die Bahn gerüfter Fäme nach aller Notdurft. 


Wie Peter auf die Bahn Fam, Nitterfpiel zu üben, 
und fteller fi) auf den niedrigften Ort der Bahn als 
ein Fremder und Ausländer, 





Den nach folgenden Sonntag ftand Peter frühe auf, wann 
er begehret, die Schöne Magelona zu fehen, und höret Meß. 
Und ließ fich fein Pferd mit aller Zugehör verfehen, des 
gleichen auch fein Kleidung, Wann er war willens, auf den 
Zag Ehre ein zu legen. Und ließ fich machen zween filbern 
Schlüffel auf feinen Helm, darbei er möchte erfannt werden, 
in der Ehr des Himmelsfürften Sanft Peter; wann er liebet 
ihn, auch dieweiler den Namen von ihm hätt, Diefe Schlüf: 
fel waren fehr Eoftlich und eines großen Gelds gefchaßt. Ließ 
fich auch Schlüffel machen auf alle Decken feiner Pferd. 

Da fich die Zeit nahet, auf die Bahn zu ziehen, hätt der Kö— 
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nig, famt feinem Gemahel und Tochter, auch anderen Jung: 
frauen und Frauen, zu Morgen geffen. Und ftiegen auf einen 
Schauftupl, dem Turnieren zu zu fehen. Alfo kam Peter, 
jamt einem Knecht und Knaben, auf die Bahn gezogen. Und 
hielt am niedrigften Ort der Bahn, wann er war fremd und 
unbekannt, und kennet ihn niemand, der ihn herfür gezogen 
und oben an geftellt hätte, 

Als nun die Zeit Fam, die Mufterung zu tun, fich vor Jung: 
frauen und Frauen in der Ordnung zu erzeigen, fam ein 
Herold, rief aus Befehl des Königs diefer Geftalt: wer da 
willens wäre, von wegen Sungfrauen und Frauen einen 
Spieß zu brechen, der fülle auf die Bahn ziehen. Als folches 
geichehen, Fam herfür gezogen auf die Bahn Herr Heinrich 
von Crappana; gegen dem zog einer von des Königs Dienern, 
Den traf Herr Heinrich wohl, daß er am Sattel hing. Brach 
alfo feinen Spieß wohl. Es begab fich aber in dem, als des 
Königs Diener alfo getroffen war, daß er feinen Spieß von 
fich warf. Und begab fich ohn Gefahr, daß der Spieß Herrn 
Heinrichen von Crappana Pferd zwifchen die Beine kam, 
darvon das Pferd mit Herrn Heinrichen zu fallen genötiget 
ward. Da huben die Freund des Königlichen an zu fagen, 
Herr Heinrich wäre redlich gefallen. Das tät Herrn Hein: 
richen fehr verdrießen; und wollt alfo nicht mehr treffen. 
3um andern mal rufet der Herold aus Befehl des Königs, 
jo ein ander wäre, der Luft hätte, einen Spieß zu brechen, 
der fülle auf die Bahn ziehen. Als folches der Peter vernahm, 
309 er auf die Bahn wider den Königlichen, der mit Herrn 
Heinrichen getroffen hätt, und gefaget, er hätte Herrn 
Heinrichen redlich herab geftochen. Von welcher Nede der 
Peter zornig und beweget ward; wann folches Reden mit 
Gewalt gefchab, nach dem doch der Herr Heinrich ein bes 
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rühmter Renner war. Und traf der Peter mit dem Königs 
lichen, daß Pferd und Mann fich nicht enthalten mochten, 
und auf einem Haufen lagen. Alfo, daß fich alle Umfteher 
und Zufeher folches Teffens täten verwundern. 

Als folches der König gefehen, lobet und pries er den Nitter 
mit den filbern Schlüffeln,; und hätte gerne erfahren, wer 
folcher fremder Nitter gewefen wäre, Schicket als bald feinen 
Herold zu ihm, zu erfahren, wer er wäre, 

Als nun der Herold zu dem Peter Fam, zeiget er an, wie er 
vom König, feinem Herrn, zu ihm gefandt wäre, zu erfahren, 
wer er wäre, und wes Landes, Saget der Peter dem Herold: 
„Du follft dem König fagen, deinem Herrn, und ihn bitten 
von meinen wegen, er wölle fein Ungefallen darab haben, fo 
ich ihm meinen Namen zu wiffen verhalte, Wann ich hab 
es gelobet, feinem Menfchen zu bekennen, wie ich heiße, Doch 
ſage dem König alfo: ich fei ein armer Edelmann aus Frank: 
reich und fuche die Welt, von Sungfrauen und Frauen Preis 
und Lob zu erlangen.“ Alfo Fam der Herold wieder zu dem 
König und zeiget ihm an, was er von dem Peter gehört und 
erfahren hätt. Da folches der König verftund, ward er zu: 
frieden; und zu eignet folche Antwort feiner Höflichkeit, die: 
weil er nicht wollt berühmt fein. 

Darnach fing e8 der Peter recht an; warn ein jeder fich unter: 
ftund, das Befte zu tun mit ganzem Fleiß. Jedoch, auf das 
Kurzeft darvon zu reden, tät der Peter das Beſte, und ftach 
die Sremden ledig alle herab. Aus folchem der König und 
alle anderen ihm das Lob gaben, daß er das Beſte getan hätte, 
Und behielt alfo den Preis. Doch hätte der König gerne ge: 
wußt, jo viel ihm möglich, wer er geweſen; des gleichen auch 
alle Umfteher., Das Gerüchte ging auch unter den Jungs 
frauen und Frauen von diefem Ritter mit den filbern Schlüf: 
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jeln. Auch hätt die Schön Magelona große Acht auf den 
Peter und fonnte fein nicht vergeflen. 

Da es nun an ein Ende am, zog jederınann wieder zu Her: 
berg. Und Peter behielt den Preis von männiglich. Als er 
von der Bahn nach feiner Herberg zog, famen zu ihm Herr 
Heinrich von Crappana, des gleichen ander mehr, und be: 
gleiteten den Peter bis in feine Herberge. In der felbigen 
Stunde überfam Herr Heinrich eine große Liebe zu dem Nitter 
mit den filbern Schlüffeln, und blieben darnach gute Öefellen. 


Wie viel Nennen und Stechen gehalten wurden aus 
Befehl des Königs von wegen feiner Tochter, der 
Schönen Magelona. 
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Vier Turnieren, Nennen und Stechen befahl der König zu 
Neapel aus Anfuchen feiner lieben Tochter, der Schönen 
Magelona, Die bat ihn ſehr derwegen aus Kiebe, die fie zu 
dem Ritter mit den filbern Schlüffeln trug, doch verborgen. 
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Wann fo der König des Ritters mit den filbern Schlüffeln 
anfichtig ward, gefiel er ihm allenthalben, fonderlich von 
wegen feiner Tugend, Adels und Höflichfeit, Und ſprach zu 
Meilen wider fich felber: „Fürwahr, diefer Ritter wird nicht 
eines kleinen Gefchlechts fein, wann all fein Weſen nicht 
anders anzeiget. Er ift auch würdig, daß wir ihm mehr Ehr 
erzeigen, dann ihm bisher von ung widerfahren iſt.“ Auf das 
befahl der König eglichen feines Hofgefindes, fich zu bes 
fleißigen, zu erfahren, wer er wäre, und ihm darnach folches 
an zu zeigen. Was fie zu tun willig waren. 

Alfo begab fich eines Tags, daß ihn der König zum Mittag: 
mahl fordert, mit ihm zu effen, auf daß er ehrlicher gehalten 
würde, Des ward der Nitter fehr erfreuet, der Hoffnung, 
des Königs Tochter, die Schöne Magelona, baß zu bejehen, 
und nach allem Willen, warn er vor fie nicht wohl gefehen 
hätt, Als Zeit war, zu effen, Fam der Ritter mit den filbern 
Schlüffeln. Hieß ihn der König, fein Gemahel und feine liebe 
Tochter, die Schön Magelona, fich zu ihm an feinen Tiſch 
jegen, dem Ritter zu Gefallen und ihm darmit deito größer 
Chr zu erzeigen. Da fie nun alle zu Tiſche gefeflen, ward 
der Ritter gegenüber der Schönen Magelona gejeßet. Nun 
war die Mahlzeit von fremden Eſſen aufs Befte beftallt. 
Aber der Ritter achtet des Eſſens wenig, wann er war allein 
mit feinem ganzen Herzen gefliffen, die Schöne Magelona 
genugjamlich zu befchauen, und in fich felber zu bedenfen die 
übertreffliche Schönheit der Sungfrauen. Und fpeifet alfo 
fein Öeficht mit ihrem Anblick, und gedacht in feinem Herzen, 
e8 wär Feine fchöner auf Erden, dann die Schön Magelona. 
Alſo ward er entziindt in ihrer Lieb, und gedauchet ihn der 
jelig, der ihre Lieb überfommen möchte. Doch fchäßet er fich 
jelber nicht für den, dem es widerfahren möchte, und hielt 
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e8 bei fich felber für unmöglich, daß ihm folch Glück begegnen 
möchte. Und nicht weniger, wie ihm ward, gefchah auch der 
Schönen Magelona in ihrem Herzen von dem Ritter. 

Al fie nun gegeflen hätten, gefchahen mancherlei Spiel und 
Kurzweil auf dem Föniglichen Saal. Und ging der König, 
famt feinem Gemahel, der Königin, kurzweilen; gab auch 
feiner lieben Zochter, der Schönen Magelona, Macht und 
Urlaub, mit den Rittern auf dem Saal zu reden. Alfo begab’s 
fich, daß die Schön Magelona den Ritter mit den filbern 
Schlüffeln freundlich zu fich rufet. Da folches der Peter ver: 
nahm, am er fchnell und willig. Saget fie zu ihm: „Edeler 
Nitter, mein gnädiger Herr Vater, der König, hat ein groß 
Gefallen in allem euerm züchtigen Wefen, des gleichen auch 
die anderen alle, fo herinne find, auch von wegen eurer ritter: 
lichen Sachen, Tugenden und adeligem Gemüte. Hierum, 
fommt oft herein furzweilen! Wann mein gnädiger Herr 
Vater, des gleichen mein gnädige frau Mutterundalleanderen, 
tragen ein groß Öefallen hierinne an euch, auch ich, mit ſamt 
anderen Zungfrauen und Frauen.“ | 

Als folches der Peter von der Schönen Magelona verftanden 
hätt, antwortet er ihr züchtiglich: „Gnädiges Fräulein, mir 
iſt's allein nicht möglich, euerm Herrn Vater, dem König, 
meinem gnädigen Herrn,des gleichen meiner gnädigen Frauen, 
euer Gnaden Frau Mutter, und fo auch euer Gnaden, der 
Ehren halben zu danken, fo mir von ihren Önaden unver: 
dient erzeiget werden; dieweil mir, alfo einem armen Diener 
eines Pleinen niedrigen Standes, fo viel Ehr erzeiget wird. 
Wann ich hab auch nicht verdient, genannt zu werden der 
geringfte Diener euer Gnaden Hofgefinds. Jedoch tu ich, 
hochgeboren gnädiges Fräulein, euer fürftlichen Gnaden be: 
mütig Dankſagung, und will mich erbieten, folches zu ver: 
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dienen. Sch will auch allwegen euer Gnaden untertäniger 
Diener fein, e8 fei, wo e8 wolle.“ 

Da antwortet ihm die Schön Magelona: „Sch bedanf mich 
euers Erbietens, will auch hinfür euch für meinen Diener 
halten." Nachdiefen Wortengingdie Königin in ihre Kammer, 
und die Schön Magelona mit ihr, wie wohl ungerne. Doch 
am Abfcheiden faget fie zu dem Ritter: „Edeler Nitter, ich 
bitt euch freundlich, ihr möllet oft herein kommen kurz⸗ 
weilen; wann ich hätte wohl etwas mit euch in geheim zu 
reden von Nitterfpielen und anderm, fo in euer Heimat ges 
Ichehen. Und befchweret mich nicht wenig, daß ich dies mals 
nicht Zeit habe, weiter mit euch zu reden.” Und nahm aljo 
von ihm Urlaub, und fah ihn ganz freundlich an; aus welchem 
Anfehen er tiefer verwundt ward in feinem Herzen dann 
vormals. | 

Und ging alfo die Schön Magelona in ihre Kammer, mit 
famt anderen Jungfrauen und Frauen, Doch blieb der König 
bei den Herren auf dem Saal ftehen und redet mit ihnen 
mancherlei. Dafam erzudem Ritter mitden filbern Schlüffeln 
und bat ihn freundlich, fo e8 ihm nicht entgegen wäre, wölle 
er ihm feinen Namen anzeigen, auch feinen Stand. Aber er 
Eonnte nichts anders von ihm erfahren, dann daß er ein 
armer Edelmann aus Frankreich wäre, und zöge, die Welt 
zu befchauen, und Ritterfpiel üben. Als folches der König 
von ihm verftanden hätt, ließ er’s auch darbei bleiben und 
hielt ihm's für eine große Tugend feines adeligen Gemüts. 
Und wollt ihn nicht mehr fragen, wann er vermerfet wohl, 
daß e8 ihm entgegen war. Alfo nahm der König Urlaub und 
ging zu feiner Ruhe; des gleichen auch nahm der Ritter Ur: 
laub von dem König und anderen Herren und tät fich in 
feine Herberg. 
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Wie Peter betrachtet die uͤbertreffliche Schöne der 
Koͤnigstochter. | 
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Da nun der Veter von bem König in feine Herberg Fam, ging 
er an einen heimlich verborgen Ort und fing an, zu betrachten 
und zu Herzen führen die freundliche Ned und gnädiges An— 
fehen, auch bie übertreffliche Schöne der Königstochter, der 
Schönen Magelona; mit welcher Schöne fie gezieret war alfo 
tief, daß er Fein Raſt noch Ruhe mehr hätt. 

Des gleichen wiederum, als bald die Schön Magelona in ihre 
Kammer war kommen, tät fie nicht viel weniger von dem 
Ritter gedenken, und hätte gern gewußt, wer er wäre, und 
wie er hieße. Und gedacht, fo er eines großen und hohen 
Gefchlechts wäre, wollt fie ihn defto lieber haben angejehen, 
dieweil er von ihren wegen an den Hof war kommen. Und 
gedauchet fie wohl, aus Anzeigen feines züchtigen und ade: 
ligen Weſens, er wäre nicht alfo geringe, als er fich ſchätzet. 
Und nahm fich für, ihre Xiebe die fie zu ihm trug, in großer 
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Geheime zu offenbaren ihrer Ammen, die ihr jonderlich heim: 
lich und treu war. 

Eines Tags nahm fie die Amme auf einen Ort in ihrer 
Kammer und fprach zu ihr: „Meine liebfte Amme, du haft 
mich allwegen lieb gehabt und mir große Lieb erzeiget, darumı 
ich in Fein Perfon diefer Welt alfo groß Vertrauen fege, dann 
in dich. Hierum will ich dir etwas jagen auf Vertrauen; 
allein, du wolleft es heimlich halten, und mir deinen getreuen 
Nat mit teilen. Das wollt ich dir nimmermehr vergeffen.” 
Alfo Hub die Amme an und Sprach zu ihr: „Mein aller liebfte 
Tochter, ich weiß in diefer Welt nichts, des ihr von mir be— 
gehret, das mir möglich ift, ich wollt e8 tun, und foll ich 
darum fterben, Derhalb, faget mir kecklich, und eröffnet mir 
euer Herz und Gemüt ohn alle Furcht." 

Da hub die Schön Magelona an, zu ihr fprechen: „Sch hab 
mein Herz und Liebe ganz gefeßet in diefen jungen Ritter, 
der den vorigen Tag den Preis im Stechen erlanget hat. 
Sch kann auch oder mag darvor weder effen, trinfen noch 
jchlafen. Und fo ich erführe, Daß er eines hohen guten Her: 
fommens wäre, wollt ich all mein Hoffnung in ihn jeßen 
und ihn zu meinem Gemahel nehmen. Hierum begehr ich 
feinen Stand und Weſen zu erfahren.“ 

Als ſolches die Amme von der Schönen Magelona vernahm, 
erſchrak fie nicht ein wenig, und wußte nicht, was fie ant= 
worten folle. Doch faget fie wieder zu ihr: „Mein aller liebfte 
Tochter und Fräulein, was faget ihr? Euch ift wohl bewußt 
euer hoher Stand; und fo der mächtigfte Herre diefer Welt 
euch überfäme, würde er fich nicht Elein erfreuen, Ihr feßet 
euer Herz und Lieb in einen jungen fremden Ritter, der euch 
an Perfon und Herfommen unbekannt, Vielleicht begehret 
er. wiederum von euch nichts mehr, dann euer Schmach und 
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Schande, und verließe euch nach mals gar, fo er folches zu: 
wegen gebracht hätte. Darum bitt ich euch, mein aller Tiebfte 
Zochter und Fräulein, ihr wollet folche Gedanken aus euerm 
Herzen Schlagen und nicht mehr gedenken. Wann wo folches 
euer Herr Vater, der König, erfüihre, möchte euer Lieb töricht 
geacht und fchädlich werden. Habet ein wenig Geduld! Wann 
fo e8 GOTT geliebet, möget ihr in Kürz noch wohl.ehrlich 
und reichlich vergeben werden.“ 

Da dies alles die Schön Magelona von ihrer Ammen ver: 
ftanden hätt und vermerfet, daß fie nicht nach ihrem Ge: 
fallen wollt verwilligen, ward fie ganz traurig und betrübt 
in ihrem Herzen und Gemüt. Wann die Liebe hätt fie alſo 
überfallen und umgeben, daß fie ihrer felbft nicht mehr 
mächtig war, Und faget: „Uch, mein liebfte Amme, ift das 
die Liebe, die du zu mir getragen haft! Millft du, daß ich 
fterbe alfo elendiglich, und daß ich ende mein Leben fo er: 
bärmlich aus Mangel der Hilf und guten Rats? Ach wehe! 
die Arzenei ift nicht weit zu fuchen, fondern ift jehr nahe 
bei mir. Sch ſchicke dich doch nicht alfo ferne und weit von 
mir. Doch darfft Feine Sorge vor meinem Herrn Vater 
und Mutter, auch vor mir haben, noch vor niemanden. Und 
jo du tuft, was ich dich heißen will, jo ift mir geholfen, 
Wo du mir aber nicht folgeft, ſollſt du mich in Eurzer Zeit 
vor deinen Augen fehen fterben vor Unmut und Schmer: 
zen.“ 

Da die Schön Magelona folches geredt, fiel fie in einer 
Ichweren Ohnmacht auf ihr Bette. Als fie aber wieder zu 
ihr felber Fam, fprach fie: „Wiffe, liebte Amme, daß er eines 
hoben Stammes und Gefchlechtes iſt. Wann feine Tugend 
folches anzeiget, auch will er darum feinen Namen nicht an: 
zeigen. Sch glaub aber gänzlich, fo du von meinen wegen an 
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ihn würdeft begehren feinen Namen und Stand, er werde 
ihn dir nicht verhalten.“ 

Als nun die Amme an der Schönen Magelona gejehen die 
große Lieb, die fie zu dem jungen Ritter trug, tröftet fie die 
Schöne Magelona und fprach: „Mein aller liebfte Tochter und 
Sräulein, dieweil e8 euer Begehr und Willen ift, will ich 
mich alfo viel befleißen, damit ich von euert wegen mit ihm 
rede, und folches erfahre, wie ihr mir auf geleget. Seid nur 
getroft, und befummert euch nicht mehr!“ 


Wie die Amme in die Kirchen ging zu dem Nitter, 
mit ihm aus Befehl der Schönen Magelona zu reden. 





HD arnach ging die Amme in die Kirchen, den Ritter zu fuchen, 
Und fand ihn alleine beten, und tät auch, als fie bete. Als 
bald fie das Gebet vollbracht, erbot ihr der Ritter Ehre; 
wann er Fennet fie wohl und hätt fie vormals gefehen bei 
der Schönen Magelona. Da fing fie zu ihm an und fprach: 
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„Herr Ritter, ich verwunder mich euer nicht ein wenig, daß ihr 
euern Stand und Wefen alfo heimlich haltet und verberget. 
Sch weiß wohl, daß mein Herr, der König, und feiner Gna— 
den Gemahel, und in Sonderheit die Schön Magelona eine 
große Freud hätten, zu erfahren, von wann und wer ihr 
wäret, So ihr dann geneiget wäret, der Schönen Magelona 
folches zu wiffen zu tun, wollt ich’8 ihr nicht vorhalten. Sch 
weiß auch, ihr tätet in folchem ihr einen großen Gefallen; 
wann fie begehret es herzlich zu wiffen.“ 

Als der Nitter die Frauen alſo höret reden, ward er voller 
Gedanken, vermeinet er doch gänzlich, Jolche Reden Fämen 
von der Schönen Magelona. Gab ihr aljo zur Antwort und 
faget: „Meine liebfte rau, ich fag euch großen Dank, daß 
ihr mit mir alfo freundlich geredt habt. Des gleichen danke 
ich auch allen, fo meinen Namen zu wiffen begehren, in Son: 
derheit meinem gnädigen Fräulein Magelona. Und fo es euch 
geliebet und unbefchwerlich, wollet mich ihr befehlen, und 
von meinen wegen bitten, fie wölle Fein Ungefallen darinne 
tragen, daß ich mich nicht offenbare. Wann die Weil ich von 
heimen gewejen, hab ich’8 feinem Menfchen zu erkennen ge: 
ben. Jedoch, dieweil fie die Kreatur ift auf Erden, der ich 
das aller Beſte gönne in diefer Welt, auch ihr zu dienen und 
gehorfam zu fein erbötig, möget ihr alfo zu ihr jagen: nach 
dem fie alfo herzlich begehre, zu wiffen meinen Namen, folle 
fie wiffen, daß mein Gefchlecht groß und hoch geadelt fei. 
Und bittet fie von meinen wegen freundlich, fie wölle an dem 
ein gut Begnügen haben. Und euch bitte ich aufs Freund: 
fichft, ihr mwollet von meinem Fleinen Vermögen etwas 
nehmen und ihr mit bringen von meinen wegen. Wann 
ich felber ihr folches nicht darf überantworten. Daran tut 
ihr mir ein groß Gefallen.” Gab ihr aljo der drei Ringe 
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einen, die ihm fein Mutter in feinem Hinziehen mit geben 
hätt. 

Da fie folchen Ning von dem Ritter empfangen hätt, ſprach 
fie zu ihm: „Edeler Ritter, diefen Ring will ich ihr von euert 
wegen überantworten, auch darneben anzeigen, was wir mit 
einander geredt haben." Alfo nahmen fie Urlaub von einan- 
der und ſchieden hinweg. 

Die Amme ging fröhlich hinweg von dem Nitter, darum, 
daß fie mit ihm war alfo zu reden kommen. Und redet zu 
ihr felber alfo: „Es mag wohl alfo fein, als mir die Schön 
Magelona angezeiget hat, daß er eines großen Gefchlechte 
fein foll; wann er ift aller Zucht und Tugend voll,“ In dies 
jen Gedanken ging fie, bis fie am zu der Schönen Magelona, 
welche ihrer Zukunft mit großen Freuden wartet. Da 309 
fie den Ring herfür und überantwortet ihr den mit Anzeigen, 
was fie mit einander geredt. 

Als die Schön Magelona des Nitters Erbieten hätt ver ftanden, 
und Jah auch den Eoftlichen Ning, den ihr der Nitter über: 
Schieket hätt, Sprach fie zu ihrer Ummen alfo: „Mein liebfte 
Amme, hab ich dir nicht vormals gefaget, er wiirde fein eines 
hohen Gefchlechts? Wann mein Herz faget mir’s. Auch Fannit 
du wohl gedenken, ob ein folcher Eoftlicher Ring möge jein 
eines Armen. Sicherlich, fage ich dir, das wird mein Glücke 
jein, und kann nicht anders werden. Wann ich will und bes 
gehre ihn zu haben und liebe ihn, ich will auch Feinen.andern 
lieben noch haben, Wann von Anbeginne, als ich ihn am er: 
ften erfah, ergab fich mein Herze ihm alleine, Sch .erfenne 
auch, daß er mir zu Lieb und Gefallen hieher kommen ift, 
Dieweil er dann eines hohen Gefchlechts ift, ich auch weiß, 
daß er von meinen wegen hieher kommen ift, und er der 
jchönfte itter unter allen dieſer Welt ift, wäre ich doch. un: 
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höflich und eines harten Herzens, wenn ich ihn nicht wieder: 
um lieb hätte, Ssch will auch ehe vor Schmerzen fterben, eh 
ich fein vergeffe und ihn verlaffe. Derhalb ich dich bitt, mein 
liebfte Amme, du wolleft ihm mein Gemüt und Willen zu 
erkennen geben, und in dem mir treulich raten. Und damit 
ich meine großen Schmerzen linder mache, bitt ich dich, du 
wolleft mir diefen Ring laflen, wann ich hab große Freude, 
ihn an zu fehen.“ 

Als folches die Amme von der Schönen Magelona vermerfet, 
daß fie ihr Herze und Gemüt alfo bald wollte entdecken, ward 
fie traurig und fprach zu ihr: „Mein edelftes Fräulein und 
Tochter, auch aller freundlichftes Herz, ich bitt euch fleißig, 
ihr wollet folchem Fürſatz in euerm edeln Herzen feinen Fürs 
gang laſſen; wann e8 ja nicht loblich, noch ehrlich wäre, daß 
ihr, als eine hochgeboren Fürftin, euer Lieb aljo ſchnelle 
einem fremden unbefannten Ritter gebet.“ 

Da folche Straf die Schön Magelona von ihrer Ammen 
höret, mochte fie es nicht länger dulden noch verfchweigen, 
fondern fprach zu ihr mit bewegtem Gemüte: „Du follft 
ihn hinfür nicht für einen Fremden fchelten, wann ich auf 
Erdreich Feinen lieber habe. Es wird mir ihn auch niemand 
aus meinen Gedanfen und Herzen reden. Darum bitte ich 
dich freundlich, du wolleft hinfür diefer Wort gefchweigen, 
als lieb ich dir bin, und meine nad.“ 

Da die Amme das alles vermerfet hätt, wollt fie nichts mehr 
darmwider reden. Doch faget fie zu ihr: „Mein liebftes Fräu— 
lein, was ich fage, tu ich von euert wegen, und euch zu Ehren, 
Wann alle Ding, jo da unordentlich und fchnelle gefchehen, 
fommen nicht zu Ehren denen, die e8 tun; auch werden fie 
nicht gepriefen von denen, die e8 erfahren. Sch lobe e8 wohl, 
daß ihr ihn lieb habet, wann er ift e8 wohl würdig. Doch 
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alfo, daß jolches von euch ehrlich und züchtig gejchehe, wie 
e8 fich dann gebühret. Und zweifelt gar nicht, ich will euch 
einen guten Nat geben und getreulich helfen. Wann ich 
hab eine gute Hoffnung zu GOTT dem Ullmächtigen, diefen 
Dingen werde wohl geraten,“ 

Als die Schön Magelona folche vernünftige Rede von ihrer 
Ammen vernommen hätt, ward fie ein wenig geftillet. Und 
faget ihr doch: „Mein aller liebfte Amme, ich will alles tun, 
was ihr mir raten werdet,” 

Die felbe Nacht fchlief die Schön Magelona ganz wohl mit 
ihrem Ring, den fie zum öftern Mal küſſet aus großer Lieb; 
und tät mit herzlichem Seufzen an ihren liebften Freund, 
den Ritter, gedenken bis nahe dem Tag. Darunter entjchlief 
fie. Und da fie entjchlafen war, da fam ihr für ein folcher 
Traum: es gedauchet fie, der Ritter und fie wären allein bei 
einander in einem luftigen Garten, Und fie faget zu ihm: 
„Sch bitte euch freundlich, von wegen der Xiebe, fo ihr gegen 
mir traget, ihr wollet mir fagen, von wannen ihr feid, und 
wes Gefchlechts; wann ich liebe euch vor allen Menfchen 
auf Erden. Darum begehre ich zu erfahren, wer der Nitter 
wäre, dem ich mein Lieb geben hätte, und von wannen her 
er wäre.” Gedauchet fie hernach, der Nitter antwortet ihr: 
„Edeles Fräulein, e8 ift noch nicht die Zeit kommen, mich 
gegen euch zu eröffnen. Darum, ich bitte euch, ihr wollet 
mich deffen auf dies mal überheben; wann ihr follt es noch 
in Furzer Zeit erfahren.“ Und darnach gedauchtet fie, der 
Nitter gebe ihr einen Ring, der war noch foftlicher dann der 
erfte, den er ihr bei der Ammen geſchickt hätte, Und lag alfo 
die Schön Magelona Schlafend in großem Gefallen bis auf 
den Morgen des Tags. Und da fie erwachet, faget fie Jolchen 
Traum der Ammen, aus welchem Anſagen die Amme ver: 
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merfet, daß fie all ihr Herze und Gedanken auf den Ritter 
geworfen hätt. Derhalben fie die Schöne Magelona tröftet 
auf das Belte, fo fie Eonnte und vermocht. 


Wie eines Tags der Nitter die Amme in der Kirchen 
fand, und er zu ihr ging und fager ihr was heimlich. 
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Eines Tages tät der Ritter aljo großen Fleiß, daf er der 
Schönen Magelona Ammen in der Kirchen fand, wann er 
wollt heimlich mit ihr reden, Als fie ihn vernahm, ging fie 
zu ihm, und zeiget an, wie die Schön Magelona ein groß 
Gefallen hätte an dem Ninge, den er ihr gefandt hätt, 
und tät ihm freundlich danfen. Da antwortet ihr der 
Nitter und fprach: „Liebe Frau, ich habe euch den Ring 
geben, nicht der Schönen Magelona. Wann ich weiß wohl, 
daß eine folche Fleine Gabe nicht würdig ift, einer folchen 
mächtigen Fürftin überfchicfet zu werden, als die Schön Ma: 
gelona, mein gnädiges Fräulein, iſt. Sedoch alles, mein Leib, 
Gut und Vermögen, ift ihr. Auch wißt, liebe Frau, daß ihre 
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übertreffliche Schöne mein Herz alfo gefangen und verwundt 
bat, daß ich’8 euch nicht länger verbergen Fann. Darum es 
gar vonnöten ift, euch diefes zu eröffnen als mein An: 
liegen. Wann fo fie mir nicht Gnade erzeiget, fo bin.ich der 
unglückjeligft Ritter der. ganzen Melt. Liebe rau, ich fage 
euch in großem Geheim mein Herze und Gemüt, wann ich 
weiß und erkenne, daß ihr eine große Freundin ſeid der Schü: 
nen Magelona. So es euch nun nicht entgegen wäre, bitt 
ich freundlich, ihr wollet mein Gemüte ihr anzeigen, Wie 
wohl ich's um euch nicht verdient habe, bin ich doch Ben, 
jolches treulich zu verdienen.“ 

Sprach fie zu ihm: „Sch danke euch, Ich will auch alles, fo 
ihr mir befohlen, treulich ihr anzeigen, verhoffe auch, eine 
gute Antwort euch wiederum zu bringen. Doch Fannı ich 
nicht verftehen, wie ihr folche Lieb vermeinet, Wann fo ihr’s 
verftiindet für eine törichte und ungüchtige Liebe, Jo — 
hinfürder, und redet nichts mehr davon.“ 

Da ſprach der Ritter zu ihr: „Liebe Frau, ich müßt eines 
böſen Todes ſterben, ſo ich je an eine ſolche Lieb oder Schande 
gedacht habe; ſondern an eine ehrliche züchtige und treuliche 
Liebe, darinne ich ihr gerne wollte dienen.“ 

Als die Amme ſolches gehöret, ſaget ſie: „Edeler Ritter, ich 
verheißeuch hiemit, die Sache gegen ihr treulich aus zu richten. 
Dieweil ihr aber itzunder mir anzeiget, ihr wolltet ſie lieben 
aus züchtiger getreuer Liebe, warum verberget ihr dann euern 
Namen und Geſchlecht vor ihr? Wann ihr möget vielleicht 
ſolches Adels und Geſchlechtes ſein, es würde zwiſchen euch 
mit GOTTes Hilf eine Eh beſchloſſen. Wann fie liebet euch 
aus ganzem Herzen, ihr hat auch getraumet von euch; und 
wann wir zwei bei einander alleine ein jo redet ſie und ich 
alleine von euch.“ 
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Da er folches hört, fprach er zu ihr: „Liebfte Frau, Dieweil 
ihr mir alfo viel gefaget, bin ich erfreuet worden. Und bitte 
euch freundlich, ihr wollet verhelfen, damit ich mit ihr zu 
reden kommen möge, So will ich ihr fagen mein Gefchlechte, 
und alles, fo fie von mir zu wiffen begehret. Ich verhoffe 
auch, fo fie mich gehöret hat, fie werde mich nicht verachten. 
Aber einem andern Menjchen fage ich’8 nicht, ausgenommen 
ihr alleine.” 

Da fprach die Amme zu dem Ritters „Ich will's ihr fagen, 
wie ihr mich berichtet; will auch verhelfen, damit ihr mit 
ihr zu reden kommet.“ 

Da ward der Nitter noch größer erfreuet ihrer Zufage und 
Iprach: „Liebfte Frau, ich danke euch eures Erbietens, und 
bitt euch freundlich, fo e8 euch geliebet, ihr wollet diefen Ring, 
der wenig geacht ift, ihr von meinen wegen freundlich übers 
antworten. Und fo fie den jelben von mir wird annehmen, 
werde ich's für eine fonderliche Gnade achten. Wann ich bes 
jorge, der vorige Ring fei nicht nach dem, als ihr wohl ge: 
bühret. Ihr wollet mich ihr auch untertäniglich befehlen.“ 
Da Sprach die Amme: „Dieweil ich alfo erfennet habe euer 
edeles Herz, will ich ihn überantworten von euert wegen. 
Will auch ihr befehlen und Fleiß fürwenden, damit ihr mit 
ihr zu reden kommet.“ 

Da fprach der Ritter: „Sch dank euch euers Erbieteng.“ 


Wie die Amme wieder zu der Schönen Magelona 
fan. 


Als die Amme alfo von dem Ritter aus der Kirchen ihren 
Adfchied nahm, ging fie des nächften der Schönen Magelona 
Kammer zu. Die war fehr frank von großer Liebe, die fie zu 
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dem Ritter hätt, und lag alfo zu Bette, wann fie mocht an 
feinem Ende Ruh haben. Und als bald fie die Ammen erfah, 
ftund fie auf und fprach zu ihr: „Mein aller liebte Amme, 
jet mir willlommen! Ach wehe! bringeft du mir nicht gute 
Zeitung von ihm, den ich alfo liebe? Fürwahr, liebe Amme, 
gibft du mir nicht einen getreuen Nat, damit ich ihn ſehe 
und mit ihm rede, jo muß ich ſterben.“ 

Als die Amme folche Rede vernahm, faget fie zu ihr: „Mein 
edeles Fräulein und aller Tiebfte Tochter, ich will euch einen 
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ſolchen Rat geben, darvon ihr ſollt fröhlich werden; und, ob 
GOTT will, werdet ihr erkennen und erfahren, daß ich euch 
von Herzen lieb habe.“ 

Da die Schön Magelona folches von ihrer Ammen höret, 
Iprang fie vor großen Freuden ihres Herzens aus dem Bette 
auf das Erdreich, halfet und küſſet fie und ſprach zu ihr: 
„Mein aller liebſte Amme, fage mir neue Zeitung !“ 

Da fing die Amme ihr an zu fagen, wie der Ritter zu ihr 
wäre kommen, und hätte gefaget und angezeiget den großen 
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Willen, den er zu ihr trüge, daß er vor Liebe fchier müfle 
iterben. Und faget: „Slaubet mir fürwahr, aller liebfte Zoch 
ter, habt ihr von feinen wegen große Schmerzen, jo trägt er 
von euert wegen nicht weniger Schmerzen. Und ob aller 
Liebe, die er in euch gefeßt hat, ift die feine treulich und züch— 
tig, auch ehrlich gegen euch; darum ich gar erfreuet bin. Und 
wiffet, mein aller liebfte Tochter, daß ich nie gehöret habe 
einen alfo jungen Nitter, der jo weislich redet als er. Ohn 
allen Zweifel wird er eines großen und hohen Herfommens 
fein, Es hat auch diefe Geftalt mit ihm: er begehret auf 
Erden nicht mehr, dann in geheim mit euch alleine zu reden. 
Da will er euch alles fein Anliegen und Weſen entdeden. 
Er will auch tun, was ihr ihm gebietet, und befiehlt fich euch 
in aller Untertänigfeit, und bittet, ihr wollet ihm einen Tag 
beftimmen und einen Ort, da er euch fein Herz und Gemüt 
möge eröffnen; wann er keinem Menschen ſonſt jolches jagen 
will, Er bittet euch auch, ihr wollet diefen Ring gnädiglich 
von ihm annehmen und von feinen wegen behalten.“ 

Da die Schön Magelona folche gute und fröhlich neue Zei: 
tung böret, auch den Ning ſah, der fchöner und Foftlicher 
war, dann der erfte, da verwandelt fich ihr Sarbe vor Freu: 
den und ward rot. Und fprach zu der Ammen: „Wiffe, du 
aller Tiebfte Amme, daß dies der Ning ift, darvon mir ges 
traumet hat die vorige Nacht; wann mein Herz faget mir 
nichts, das nicht gefchähe. Und glaub ficherlich ohn allen 
Zweifel, daß dies der Ritter ift, der mein Gemahelund Mann 
ſoll werden, Ohn ihn kann ich auch Fein Luft noch Freude 
haben. Darum ich dich freundlich bitte, du wolleft Nat ſuchen 
und erdenfen auf das Befte, fo dir möglich, mit ihm zu reden; 
wann ich Fann nicht länger verziehen. Hierum, mein aller 
liebfte Amme, fuche Mittel, daß ich ihn fehen möge nach 
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meinem Gefallen, und mit ihm reden. Wann ich hab große 
Hoffnung, durch folche Mittel zu kommen zu einem feligen 
Ende meines Begehrens. Sch verheiße dir auch biemit, du 
jollft es nicht entgelten.” | 
Da verhieß ihr die Amme, nichts zu ſparen und allen mög— 
lichen Fleiß für zu wenden, damit dies alles wohl ausgerichtet 
würde, Alſo blieb die Schön Magelona den ganzen Tag und 
die Nacht fröhlicher dann vorhin, bejchauet und behielt ihre 
Ringe, fo ihr von dem Ritter geſchicket waren, und danfet 
ihm in ihrem Herzen diefer Gaben. Itzunder ſtecket fie die 
Ring an ihre Finger, nach mals Füffet fie die, und vertrieb 
alfo ihre Weil und Zeit darmit. 


Wie die Amıme wieder mit dem Nitter zu reden kam. 





Daesnun kam aufden anderen Tag, bemühet fich die Amme, 
den Ritter an zu fprechen, und fand ihn in der Kapellen, in 
welche er pfleget zu gehen. Und als er fie erfah, ward er faft 
fröhlich, wann er verhoffet, was von der Schönen Magelona 
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zu erfahren. Stund auf und ging ihr entgegen, grüßet fie 
gar freundlich und höflich. Da antwortet fie ihm wieder und 
Iprach: „OOTT gebe und verleihe euch zu überfommen, was 
euer Herze begehret.“ 

Darnach fraget fie der Ritter, was die Schön Magelona be: 
gönne, und fraget, ob er in ihren Önaden wäre. Da ant— 
wortet die Amme ihm und faget: „Edeler und aller liebſter 
Ritter, glaubet mir ficherlich, daß iBunder in diefer Welt Fein 
Nitter ift, der je Harnifch führet und Nitterfpiel brauchet, 
der alſo glückjelig ift als ihr, Selig ift auch gewefen bie 
Stunde, da ihr hieher in dies Land feid gefommen; wann 
durch euer redlich Tapferfeit habet ihr erlanget und über: 
fommen bie fchönfte Jungfraue diefer Welt. Euch ift auch 
nie Fein größer Glücke widerfahren, wann ihr habet ge: 
wonnen ihre Gnad und Liebe. Sie tut euch dankfagen um 
den Ning, den ihr durch mich ihr neulich überſchicket, will 
ihn auch von euert wegen behalten. Sie begehret auch, euch 
herzlich zu fehen und freundlich mit euch zu reden. Sch bin 
auch wohl zufrieden, daß folches gefchehe, Sedoch werdet 
ihr mir verheißen bei Edelmanns Treue und Glauben, daf 
in euer Liebe nichts anders fei, dann Zucht und Ehr, wie dann 
geziemet einem jeden euer hohen Standes," 

Als folches der edel Ritter von der Ammen verftanden, tät 
er als einer, in welchem alle Tugend waren, Und Eniet nieder 
auf die Erden vor ein Kruzifir, und fprach: „Mein liebfte 
Frau, ich verheiße und ſchwöre euch hie vor GOTT, meinem 
Schöpfer, daß mein Meinung und Gemüte nicht anders ift, 
dann Zucht und Ehr. Sch begehre auch, nichts anders zu 
erlangen, jo e8 GOTTes Willen wäre, dann die Kiebe der 
Schönften Magelona zum heiligen Saframent der Ehe, 
folche zu vollenden nach Gebrauch der heiligen chriftlichen 


30 


Kirchen. Oder GOTT helfe mir nicht in diefer Melt! 
Amen.“ 

Da die Amme folch Gelöbnis von ihm höret, gab fie ihm 
die Hand, und zog ihn wieder auf und fprach: „Fürwahr, 
edeler Ritter, ihr habet einen folchen Eid getan, darum euch 
billig zu glauben und vertrauen ift. Ihr follet auch wiſſen, 
ich will folchen euern Willen der Schönen Magelona ohn: 
angezeiget nicht laffen. Sch bitte auch den allmächtigen ewigen 
GOTT, Er wolle euch in diefem euerm Fürſatze behalten. 
Und fo es Sein göttlicher Wille wäre, möchte ich wohl fpre: 
chen, daß in diefer Welt nicht werde gefunden ein Paar bei 
einander, jo edel und ehrlich und züchtig, als ihr beide, Und 
darum, edeler Ritter, fchiefet euch darauf, und Fommet morgen 
nach Mittag durch das Fleine Pförtlin des Gartens zu der 
Schönen Magelona in ihre Kammer, darinne fie wird mit 
mir alleine fein. Doch will ich auch die Kammer raumen, 
damit ihr beide alleine bei einander feid. Da redet und er: 
zählet euer Anliegen nach euers Herzens Begier!“ 

Als folches der Nitter vernahm von der Ammen, ward er 
hochlich erfreut, und danket ihr der guten Botfchaft, und 
jchieden alfo von einander, Und Fam die Amme wieder zu 
der Schönen Magelona, und faget ihr alles, wie fie es mit 
dem Nitter aus gerichtet hätte und befchloffen. Da fie folches 
höret, danfet fie der Ammen gar freundlich, und wartet des 
Nitters mit herzlicher Begierde. 


Wie der Ritter zu der Schönen Magelona kam durd 
das Fleine Pförtlin im Garten. 
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Auf den andern Tag, als die Zeit und Stunde vorhanden 
war, daß der Ritter zu der Schönen Magelona ſollte kommen, 
nahm er der Stunde fleißig gewahr, und gedauchet ihn die 
Zeit lang ſein. Kam doch zu dem Pförtlin bei dem Garten, 
das ihm angezeiget war, und fand es offen, wie ihm dann 
die Amme geſaget hätt. Alſo ging er hinein in die Kammer 
der Schönen Magelona mit großer Begier ſeines Herzens, 
und fand da die Schöne Magelona ſamt der Ammen beide all: 
eine. Und als bald ihn die Schön Magelona erfah, verwandelt 
fich alles ihr Geblüte, und ward rot an ihrem Angeficht als 
eine Rofe. Und hätte guten Willen gehabt, gegen ihm auf 
zu ftehn, ihn in die Arme zu nehmen und zu füllen; wann 
die Liebe tät fie darzu reizen. Jedoch die Vernunft, die da 
joll regieren das Herze eines jeglichen adeligen Menjchen, er: 
zeiget ihm ihre Chr, wie wohl ihr Schönes Angeficht, auch Ihre 
fieblich und freundlichen Augen nicht verbergen mochten die 
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Liebe, jo fie in ihrem Herzen trug gegen dem Ritter; und das 
Herze Iprang ihr auf im Leib vor Freuden, Alfo hätt die 
Schön Magelona in ihr felbit zween Gedanken, und fah den 
Nitter fehr freundlich an. 

Der edel Ritter verwandelt auch nicht weniger feine Farbe, 
da er vor fich fah die aller Schöneft und Kiebfte feines Herzens. 
Er wußte auch nicht, wie er an follte fahen zu reden; wann 
er wußte nicht, ob er in Lüften oder auf Erdreich war; als 
dann die Liebe ihren Untertanen pfleget zu beweifen und tun. 
Jedoch kniet er nieder ganz ſchamhaftig vor fie und fprach: 
„Großmächtige hochgeboren Fürftin, der allmächtige GOTT 
verleihe euch Ehr und alles, das euer Herz begehret!“ 

Als bald ftund die Schön Magelona auf und nahm ihn bei 
der Hand, und faget zu ihm: „Edeler Ritter, ſeid mir will: 
kommen!“ Und hieß ihn, zu ihr figen. Da folches die Amme 
vermerfet, ging fie in eine ander Kammer nah darbei. In 
dem fing die Schön Magelona an zureden alfo: „Edeler Ritter, 
ich Habe großen Gefallen in dem, daß ihr zu mir feid kommen. 
Wann ich hab großen Willen. gehabt, mit euch zu reden, wie 
wohl es nicht geziemet einem jungen Menfchen, als ich bin, 
alleine mit einem Mann heimlich zu reden, wie ich mich 
dann folches zu tun unterftanden habe, Jedoch habe ich 
wiederum angejehen euer edels Gemüte, das mich gefichert 
und keck gemacht hat, folches zu tun, Wiffet auch, da ich 
euch den erften Tag gejehen, hat euch mein Kerze alfo bald 
Gutes gewollt. Wann alle Gutheit und Zucht, die in einem 
adeligen Menjchen mögen fein, die werden vollfommenlich 
in euch befunden. Darum, edeler Herr, faget mir euer Ge: 
Schlechte, Namen, Weſen und Stand; und verberget mir’s 
nicht! Wannkein Menfch auf Erden ift, dem ich mehr Gutes 
gönne, dann euch. Hierum ich gerne erfahren wollt, wer ihr 
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wäret, und aus was Landes Art, und warum ihr hieher 
fommen feid.“ 

Da ftund der Ritter auf und faget: „Großmächtige ebelfte 
Fürftin, ich bedanke mich des erften untertäniglich euers 
freundlichen Willens und Gemüts, jo ihr gegen mir erzeiget 
babet, mich in euer Gnade zu nehmen; wie wohl in mir Fein 
Tugend ift, die ſolches um euch verdienet habe. Es ift auch 
billig, daß ihr von mir erfahret, wer ich fei, und warum ich 
berfommen. Doch bitt ich euch aufs Untertänigft, ihr wollet 
es niemand fagen, und alfo bei euch behalten. Wann es ift 
geweſen all mein Fürfag, da ich von Heimat geritten, dies 
niemand zu offenbaren. Es ift auch bisher alfo verfchwiegen 
geblieben. Allermächtigfte edelfte Fürftin, wiffet, ich bin ein 
einiger Sohn des Grafen zu Provincien, der da ift ein Ohm 
des Königs von Frankreich. Sch bin auch von Vater und 
Mutter allein darum hinweg gezogen, euer Lieb zu erlangen. 
Wann ich habe hören fagen, wie fein fchöner Fürftin fölle 
fein dann ihr, was dann die ganze Wahrheit ift. Man kann 
auch folche Schöne in euch nicht genugfam ausfprechen. So 
bin ich her gefommen in Eleiner Gefellfchaft, wo dann fein 
große Herren, Fürften und Edele, die in allen Dingen ge: 
Schickter find dann ich, und haben fich in mancherlei Ritter: 
fpielen erzeiget von euert wegen; und hab ich mir auch für 
gefaget in meinem Herzen, wie wohl ich unter ihnen der 
wenigfte, ob ich euer Gnad und Liebe möchte erlangen. Und 
das ift die ganze Wahrheit, die ihr von mir begehret zu er: 
fahren. Sch hab auch bei mir bejchloffen in meinem Herzen, 
niemand lieber zu haben dann euch, bis in. meinen Tod,“ 
Da erfolches geredt hätt,gebot fie ihm, bei ihr nieder zu fißen, 
und faget zu ihm: „Mein edeler Bruder und Herre, ich danke 
dem allmächtigen GOTT, meinem Schöpfer, daß Er uns 
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verliehen hat einen folchen glückjeligen Tag. Wann ich fchäße 
mich für die Glückfeligfte diefer Welt, daß ich gefunden hab 
einen fo adeligen Menfchen eines folchen hohen und großen 
Gefchlechtes, des gleichen nicht gefunden wird auf Erden in 
Tapferkeit, Zucht, Schöne und Weisheit, Dieweil dann dem 
alfo ift, daß wir zwei Liebhabende einander von Herzen lieben 
und geneigt fein, und ihr, mein edelfter Herre, feid von mei: 
nen wegen bieher in dies Land Fommen, und habet es baß 
auggericht dann alle anderen, habet auch den Preis und 
Namen aller Ritterfchaft, fo darf ich mich wohl glückjelig 
fchäßen, daß ihr von meinen wegen Vater und Mutter, fand 
und Leute verlaffen. Darum, edeler Ritter und Herre, will 
fich nicht geziemen, daß ihr euer Arbeit verlieret, die ihr aljo 
getreulich daran gejaget habet. Und die Weil ihr mir euer 
Herze und Gemüt entdecket habet, ift es billig, ich tue euch 
alfo. Hierum, fehet hie euer Magelona ganz und gar, Und 
jeße euch einen Meifter und Herren meines Herzens; und 
bitt, ihr wollet folches heimlich, ehrlich und verborgen halten, 
bis zu der Zeit unfers Verlöbnis. Und feid meines teils ficher, 
daß ich lieber wollte bald den Tod leiden, dann mich und 
mein Herz gegen einem andern bewilligen.“ 

In dem nahm fie eine gulden Ketten von ihrem Hals, daran 
hing ein Eoftlich Häftlin, und henket es ihm an feinen Hals 
und fprach: „Durch diefe Ketten, aller liebiter Freund und 
Gemahel, jetz ich euch in Beſitz meines Leibes, und verheiße 
euch treulich, wie einer Königstochter geziemet, einen andern 
zu nehmen dann euch.“ 

In dem nahm fie ihn freundlich in ihre Arme, Da Eniet der 
Peter für fie nieder und fprach: „Mein aller Tiebfte edelfte 
Fürftin, die, schöneft unter allen diefer Melt, ich bin nicht 
würdig, euch darum Dankfagung zu tun. Doch wie ihr ge: 
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faget habt, alfo bleib es darbei; ich bin es wohl zufrieden. 
Sch verbeiße auch euch hiemit, euer Gebot und Befehl treu: 
lich zu erfüllen, jo e8 GOTT gefällt. Und fo e8 euch geliebet 
wäre, von euerm Gemahel zu empfahen diefen Ring, mein 
darbei zu gedenken.“ (Diefer war der dritte Ring, welchen ihm 
gegeben hätt fein Mutter, als er von ihr hinweg 309; der 
dann Foftlicher war, dann die zween anderen.) 

Alfo empfing die Schön Magelona den Ning gutwilliglich, 
und wendet fich wieder gegen ihm, ihn wieder in ihre Arme 
zu nehmen und zu Füflen. Nach dem allem rufet fie der 
Ammen wieder. Da die zwei nun lang mit einander allein 
hätten geredt, bejchloffen fie mit einander, wie fie oft und 
dicke möchten einander ſehen. 

Alſo nahm der Peter Urlaub von der Schönen Magelona, 
und ging ftille wieder in fein Herberge, doch fröhlicher, dann 
er gewohnet war. Und die Schön Magelona blieb alfo in 
ihrer Kammer bei der Ammen, und tät nichts der gleichen, 
ließ fichs auch gegen niemand merken. 

Dft und dicke darnach redet die Schön Magelona mit ihrer 
Ammen von ihrem aller liebften Peter und fprach: „Mas 
bedunfet dich von meinem getreuen geliebten Ritter? Sch 
bitte dich freundlich, du wolleft mir’s jagen, und ganz nichts 
verhalten,“ — „Fürwahr,“ faget die Amme, „mein liebftes 
Sräulein, er ift alfo ſchöne, züchtig, tapfer und freundlich in 
allen feinen Gebärden, daß mich gedunfet, e8 möge nicht an 
ders fein, er müffe von einem hohen Gefchlecht fein." Auf 
das antwortet ihr die Schön Magelona: „Habe ich dir nicht 
allwege recht gefaget? Wann mein Herz und Gemüte ver: 
ftund e8 wohl, Darum ich mich begnügen laffe, daß ich in 
feine Kundfchaft Fommen bin, GOTT hab Lob! Wann es 
ift Fein Tochter alfo hoch geboren auf Erden, fo fie die Hälfte 
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von ihm wüßte, als ich weiß, fie vermeine fich glückfelig, fo 
fie ihn möchte zu einem Liebften haben.“ 

Darauf antwortet ihr die Amme: „Liebftes Fräulein, es ift 
alles wahr, wie ihr faget. Doch bitt ich euch eines freund: 
lich: ihr wollet nicht leichtfertig fein aus Liebe, Wann fo ihr 
werdet zu Hofe fein bei anderen SJungfrauen und Frauen, 
des gleichen der Nitter, wollet euch nichts vernehmen, noch 
vermerken laſſen. Wann fo e8 von euch gefchähe, würden 
euer Vater und Mutter folches leichtlich verftehen; daraus 
dann möchten entfpringen zweierlei Übel: das erfte, daß ihr 
Ichamhaftig würdet, und verlieren euers Vaters und Mutter 
Gunſt; das ander, fo fie es inne würden, möchte der Nitter 
getötet werden, darinne ihr ein Urfach an dem Tod eines 
folchen edeln Ritters wäret, der euch lieber hat, dann fich 
jelbft. Und zum dritten, jo würde ich auch geftrafet wer: 
den. Darum ich euch freundlich bitte, ihr wollet euch weis: 
lich halten, als einer hoch geboren Tochter zu tun gebühret.“ 
Da Sprach die Schön Magelona wider ihre Ammen: „Mein 
liebfte Amme, in diefem und anderm will ich folgen deinem 
getreuen Rat, wann ich erkenne, daß du mir allerwegen 
treulich geraten haft. Und bitte dich freundlich, fo du was 
an mir fieheft, das mir nicht zu tun geziemet, du wolleft 
mir’s unterfagen, oder mit einem Zeichen anzeigen. Wann 
ich will dir folgen als meiner liebften Ammen und Mutter, 
Doch noch.eins will ich dich freundlich bitten: jo wir zwo 
alleine bei einander feien, du wolleft mir vergönnen, zu reden 
von meinem liebften Menfchen; damit ich meine Zeit defto 
leichter verbringen möge, bis daß ich erkenne, wo e8 endlich 
hinaus wolle, Und vor allen Dingen bitte ich dich, du wolleft 
raten und Helfen, damit ich ihn oft möge fehen und mit ihm 
reden. Wann ich weiß Fein ander Freud zu haben in diefer 
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Welt; und fo durch Unglüde, da GOTT vor fei, ihm was 
widerführe, wiffe, mein liebfte Amme, daß ich mir mit meiner 
eigenen Hand wollte den Tod tun.“ 

Nun, da der Nitter wieder heim in jein Herberge war 
fommen, betrachtet er die große Freundlichkeit, die ihm wider: 
fahren war, und lobet GOTT, daß ihm folches begegnet. 
Er vermeinet auch, GOTT hätte ſonſt feinem Ritter eine fo 
hohe ſeltſame Freundlichkeit und Ehr zu geſandt als ihm, Er 
verwundert fich auch in fich felbft der übertrefflichen Schöne 
der Magelona. Daraus er verurfacht ward, mehr zu Hof zu 
Fommen, dann fein Brauch war. Doch hielt er fich ganz 
weislich und ftille gegen dem König und anderen, damit er 
nicht vermerfet würde. Alfo, daß ihn jedermann lieb gewann 
am Hofe, nicht allein die großen Herren, fondern auch das 
gemein Hofgefinde. Und wann er die Zeit vermerfet, darinne 
er unvermerft fein Augen mochte fpeifen, jah er die Schüne 
Magelona freundlich an, Solches gefchah alles von ihm 
weislich heimlich und verborgen. Wann er dann Befehl hätt 
von dem König oder der Königin, zu reden und Furzmweilen 
mit der Schönen Magelona, fo ging er auch hinzu. Alfo ver: 
trieben die zwei dann ihr Zeit mit einander. 


Wie Herr Friedrich, von der Krone genannt, hin- 
weg 309 aus Nom, gen Neapel zu Fommen, allda 
Nitterfpiel zu ben von wegen der Schönen 
Magelona. 

Der Zeit war ein reicher und edeler Nitter aus dem Land 
Romania, der war jehr mächtig, und von wegen feiner Macht 


und Nedlichkeit ward er fehr gepriefen, mit Namen Herr 
Sriedrich von der Krone, Der felbe gewann eine Lieb zu der 
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Schönen Magelona, aber fie hätt fein gar feine Gnad. Eines 
mals faßet er fich für, Nitterfpiel zu üben in der Stadt Nea— 
pel; wann er vertrauet in feine Macht und Stärke, dardurch 
Preis und auch die Huld der Schönen Magelona zu über: 
fommen, die dann fein wenig achtet. Auf das tät er eine 
Bitt an den König von Neapel, er wölle ihm Ritterfpiel zu 
üben vergünnen, Alſo ward es ihm von dem König zu ges 
jaget. Und ward aus gerufen in Sranfreich und um liegenden 





Orten ein Stechen diefer Geftalt: welche Nitter willens 
wären, zu ftechen aus Liebe der Fungfrauen oder Frauen, 
jollten erfcheinen in der Stadt Neapel anı Tage Unfer Frauen 
Geburt. Da würde man fehen, wer fie lieb hätte, 

Aus folcher Urfach wurden viel Fürften und Herren zu er: 
jcheinen beweget, und waren die Namen der Trefflichften 
diefe nach folgenden: zum erften Fam eingezogen Herr An: 
toni, ein Bruder des Herzogen von Savoyen, zum andern 
Herr Friedrich, ein Bruder des Markgrafen von Montferrat, 
zum dritten Herr Eduard, des Herzogen von Bourbon Bru— 
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der, zum vierten Herr Peter, ein Neff des Königs zu Böheim, 
zum fünften Herr Heinrich, ein Sohn des Königs von Engel: 
land, zum fechften Herr Sacob, des Grafen von Provincia 
Bruder, ein Vetter des Ritters mit den filbern Schlüffeln, 
wie wohl er ihn auf dies mal nicht erfennet; und viel ander 
mehr. In der Stadt Neapel waren auch der edel Ritter Peter 
von Provincia und fein Öefelle, Herr Heinrich von Crappana, 
und ander, deren Namen von wegen der Menge aus geblies 
ben, Alle Obgenannten lagen ſechs Tage ftille in Ruh in 
der Stadt, ehe das Stechen anfing. Es wird auch in Feiner 
Hiftorien gefunden, daß je aljo viel guter Leute wären auf 
einmal in diefer Stadt geweſen. Darum der König Magelon 
ihnen allen viel Zucht und Ehr bewies. 

Als nun Fam der Tag Unfer lieben Srauen Geburt, ftunden 
fie frühe auf und hörten Meß. Nach dem bereiteten fie fich 
zu, ein jeglicher nach dem Beften, und ritten auf einen Platz, 
Cathonie genannt, da der König auf geftiegen war auf einen 
hoben Schauftupl, famt anderen Fürften und Herren! Und 
auf einem andern Stuhl ftund die Königin mit ihrer Tochter, 
der Schönen Magelona, und anderen Sungfrauen und 
Srauen, dem Stechen zu zu fehen. Und waren gar luftig zu 
ſehen fo viel fchöner Sungfrauen und Frauen, unter welchen 
allen die Schön Magelona herfür leuchtet, als der Morgen 
ftern am Anfang des Tages. 

Da verharrten die Nitter alle auf den Eöniglichen Befehl, 
und der erfte, der fich ließ fehen mit der Pracht, das war 
Herr Friederich von der Krone, von wes wegen das Stechen 
angefangen. Nach ihm Fam geritten Herr Antoni, und dar: 
nach alle anderen, ein jeglicher in feiner Ordnung. Und bie 
Schön Magelona hätt allwegen ein Auge gewandt auf ihren 
freundlichen Peter, der da Fam mit den Letzten. 
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Als folches gefchehen, befahl der König feinem Herold, aus 
zu rufen, daß das Stechen fein folle freundlich, mit Liebe, 
ohne Schmähung des andern; das dann durch den Herold 
gefchah, und daß hinfür ein jeglicher das Beſte tät. 

Da fing an Herr Friedrich von der Kron, zu fagen alſo laut, 
daß es jedermann wohl verftehen mocht: „Sch will auf den 
heutigen Tag erzeigen mein Stärfe und Vermögen, von wegen 
der edeln und Schönen Magelona, aus ganzen meinen Kräften.“ 
Und zog darmit der erfte auf die Bahn, Wider ihn kam auf 
die Bahn Herr Heinrich, des Königs von Engelland Sohn, 
ein Schöner Ritter, Und trafen beide fo wohl, daß beider Spieß 
brachen. Sedoch, wäre man Herrn Heinrichen nicht zu Hilfe 
fommen, wäre er gefallen; wann er war ein wenig taumelig. 
Nach diefem Herrn Heinrich Fam einer, genannt Lancelot 
von Valois, der vom erften Treffen Heren Sriederichen herab 
ledig ftach. Da Fam der edel Peter von Provincia wider den 
Lancelot, wann fein edels Herz und Gemüte mochte nicht 
länger verziehen. Er ward von jedermann genannt der Nitter 
mit den Schlüffeln, wann niemand wußte feinen Namen, 
noch Sefchlechte, Und trafen einander alfo heftig, Daß die 
Pferde mit ihnen beiden zu Boden fielen, Da ward gefaget 
von dem König und anderen, daß die zween jehr jtarf und 
mächtig wären. Und tät der König ihnen als bald befehlen, 
fie follten ihre Pferde verwechjeln und andere nehmen, ob 
fie wollten, und noch einmal mit einander treffen, damit 
man fehe, wer unter ihnen den Preis erlange, Das als bald 
von ihnen beiden gefchah, und faßen wieder auf, Es darf 
nicht Sragens, ob die Schön Magelona mit einem traurigen 
Herzen habe GOTT gebeten für ihren liebften Peter, damit 
ihm nichts 'widerführe, und damit ihm der Preis werde, 
Da nun die zween wieder auf gefeffen wären, zugen fie zum 
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andern mal auf die Bahn, da dann ein jeglicher den Preis zu 
erlangen fich befliß. Und begegneten wieder einander, der 
Geftalt, daß der Peter dem Lancelot den Arm entzwei brach; 
und ftieß ihn alfo aus großen Kräften zu der Erden, daß der 
König vermeinet, er wäre tot, Und ward alfo von der Bahn 
von den Seinen in fein Herberge getragen. 

Da fam wider den edeln Peter Herr Antoni von Savoyen, 
der nicht alfo ftark war als der Lancelot, und den ber Peter 
leichtlich zu Boden ftieß. Nach dem Fam gezogen Herr Jacob 
von Provincta, fein Vetter, Peter erfennet ihn wohl, aber 
er ward von feinem Vetter nicht erfannt. Da nun der edel 
Peter feines Vaters Bruder ſah fich zu dem Spiele ſchicken, 
jaget er zu dem Herold: „ehe hin, und fage jenem Ritter, 
daß er nicht wider mich komme. Wann er hat mir eins mals 
einen Dienft getan in derfitterfchaft, darum ich ihm ſchuldig, 
wiederum zu dienen. Sch wollte ihm ungern einen Verdruß 
tun. Sage ihm auch darbei, ich laſſe ihn bitten, er wölle mein 
verfchonen. So bin ich gutwillig, offenlich zu befennen, dag 
er ein beffer Ritter ſei dann ich.“ 

Solches richtet der Herold aus, wie ihm dann befohlen war. 
Da das Herr Jacob verftund, ward er zornig; wann er ein 
guter Ritter war, Er hätt auch den edeln Peter zu Ritter 
geichlagen mit eigener Hand, darum ihm dann der edel Peter 
die Ehre gab. Da fing Herr Jacob an zu fagen zu dem Herold: 
„Sage dem Ritter, wer er ift, habe ich ihm je Liebs getan, 
ich fage ihn hiemit frei, quitt, ledig und los. Noch mehr, jo 
er fich gegen mir nicht wehret, will ich ihn halten für einen, 
der Eleine Kraft in ihm hat.“ Das dann der Herold dem 
edeln Peter wieder faget. Da folches der edel Peter von feinem 
Vetter vernahm, ward er auch zornig. Und befchweret ihn 
nicht ein wenig, daß er mit feinem Vetter mußte treffen. 
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Doch mußte er es tun, damit er nicht von den Leuten ers 
fannt werde. Als es an ein Treffen ging, da führet der edel 
Peter feine Stangen die Quere über, wann er wollt feinen 
Vetter nicht treffen. Uber fein Vetter verfchonet fein nicht, 
und traf ihn auf feine Bruft und zerbrach feine Stangen und 
fiel auf den Sattel feines Pferdes. Aber der edel Peter ver: 
wandt fich nicht, ihn gedauchet auch, eine Feder hätt ihn an 
gerühret. Das nahm der König gewahr, und fah wohl, daß 
jolches der Ritter mit den Schlüffeln getan hätt aus Höf- 
lichfeit. Doch wußte er nicht, warum es gefchah; aber die 
Schön Magelonaverftund es bald, warum der Peterfolches tät, 
Doch schickten fich die beiden zu dem andern Treffen, und tät 
der Peter nicht anders, dann wie vor. Uber fein Vetter ſparet 
es nicht, und traf ihn alfo heftiglich, daß er fich felber am 
Peter ledig herab ftach, Der Peter hätt auch darum nie feinen 
Stegreif geraumet und am Treffen beweget, darum fie fich 
alle verwunderten, Da das Herr Jacob gefehen hätt, und. 
auch empfunden, daß er aljo ſtark war, und hätt ihn nicht 
mögen bewegen, auch, daß er von ihm nicht getroffen war, 
tät er fich verwundern, und wollt nicht wieder kommen; alfo 
zog er ab. Er wußte auch nicht, daß es fein Vetter, der edel 
Peter, wäre gewefen. 

Darnach Fam gezogen auf die Bahn Herr Eduardvon Bourbon, 
ein tapferer und ftarfer Ritter. Uber des erften Treffens ftieß 
ihn der edel Peter, Roß und Mann, zur Erden, mit alſo großen 
Kräften, daß die Umfteher fich des Peters verwunderten, und 
ihn hochachteten. 

Nach diefem Fam Herr Friederich von Montferrat und brach 
jeine Stangen auf dem Peter, Uber der Peter traf ihn oben 
an fein Gardebras bei der Schulter und ftieß ihm's hinweg. 
Und, daß ich's Furz mache: alle Ritter, die noch vorhanden 
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waren, ftieß der Nitter mit den Schlüffeln herab, und behielt 
aljo den Preis, 

Da niemand mehr vorhanden war, der mit ihm wollte treffen, 
Ichlug er fein Viſier auf und ritt zum König. Da ihn der 
König erfah, befahl er, durch Nat feiner Herren und Räte, dem 
Herold, aus zu rufen, wie daß der Ritter mit den Schlüffeln 
den Preis und die Ehre hätt erlanget, und daß er fich am 
beften gehalten unter allen anderen. Und dem Ritter Peter 
jagten die Königin und Schön Magelona, famt anderen 
Sungfrauen und Frauen, viel Danke, Alfo zog ein jeglicher 
heim in fein Herberge und zog fich aus. Doch ließ der König 
aus rufen durch den Herold, ein jeglicher fülle gen Hof fommen, 
mit ihm das Morgenmahl zu empfahen; das fie dann alle 
täten. 

Als fie gen Hof kamen, danfet ihnen der König und bewies 
ihnen allen große Ehres Als fich der edel Peter hätt aus ge: 
zogen, ging er auch gen Hof. Da ihn der König erjah, ging 
er ihm entgegen, umfing ihn und fprach: „Mein liebfter 
Freund, ich dank euch der Ehren, die ihr mir heut bewiefen 
habet. Wann ich darf mich wohl beruhmen, es ſei Fein Fürfte 
auf Erden, der einen folchen Ritter habe an feinem Hofe, mit 
Zucht und Ehren, auch Tapferkeit gezieret, als ich an euch 
habe. Es iſt auch nicht vonnöten, daß ich euch lobe, wann 
euer Werk bezeuget es felber, des gleichen alle Fürften und 
Herren, fo igunder bie fein. Sch bitte GOTT den Allmäch— 
tigen, Er wolle euch zu dem verhelfen, was euer Kerze bes 
gehret; wann fürwahr, ihr feid des würdig.“ 

Den felben Tag ward der Ritter ehrlich und wohl gehalten 
von dem König und allen anderen; wann wer mit ihm mochte 
zu reden Fommen, der gedauchet fich feiner Gefellfchaft er: 
freuet. Und je mehr man ihn jah, je lieber man ihn fab; 
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wann er war ein Schöner holdfeliger junger Gejell, darzu war 
er weiß wie eine Kilie, und hätt freundliche Augen und gelbes 
Haar als Gold, Darum jedermann faget, GOTT hätte ihm 
viel fonderlicher Tugend verliehen. 

Nach dem allem vergaß der König der Verwundeten nicht, 
und fchicket bald nach feinen Wundärzten, den beiten; und 
ließ den Lancelot verbinden, der hart wundt war, Die Ärzte 
täten in kurzer Zeit alfo großen Fleiß, damit der Lancelot 
wieder geheilet und gefund war. Alfo hielt der König funf- 
sehen Tag offenen Hof zu Ehren den Fürften, die darfommen 
waren, Und ging die Rede allein von dem Ritter mit den 
Schlüffeln. Da folches die Schön Magelona höret, ward fie 
hochlich erfreuet, ließ fich’8 doch nicht merken. 


Wie die Fürften und Herren wieder heim zogen, 
doch zornig, dieweil fie nicht erfahren mochten, wer 
der Ritter wäre, 


Als ſich das Stechen und die Freude geendet hätt, zogen die 
Fürſten und Herren wieder heim, doch zornig; wann ſie 
mochten nicht erfahren, wer der Ritter war, der das Beſte 
in dem Stechen hätt getan unter ſo viel Fürſten und Herren. 
Da ſie nun heim kamen, da redeten ſie viel von dem Ritter 
mit den Schlüſſeln. 

Als nun ſolches alles ſich hätt verlaufen, da kam der edel 
Peter zu der Schönen Magelona; wann ſie mochten nicht 
lange von einander fein, fo fie es ſchicken konnten. Und als 
fie bei einander waren, da lobet ihn die Schön Magelona ſehr. 
Aber der Peter jaget ihr wieder, er hätte folches getan nicht 
von fich jelber, fondern ihre Schöne hätte es getan und ihn 
darzu gedrungen, und von ihr käme der Preis und die Ehre. 
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Da fie genug mit einander hätten geredet von mancherlei, da 
wollt der Peter fie verfuchen, und fprach zu ihr: „Edelfte 
aller Liebfte fchönfte Magelona, ihr wiffet, daß ich von euert 
wegen lang aus bin blieben von Vater und Mutter, Darum, 
aller Tiebftes Lieb, dieweil ihr des ein Urfach feid, wollt ich 
euch bitten, ihr wollet mir erlauben, heim zu reiten, fo es 
euch gefiele. Wann ich bin es ficher, daß fie große Eorg und 
Schmerzen für mich tragen, dieweil fie nicht wiffen, wo ich 
bin. Sch mache mir auch folcher Befchwernis ein Gewiſſen.“ 





Solches tät der Peter allein, zu erfahren, wie fie fich darinne 
wollt halten. 

Alsdie Schön Magelonahätt vernommen ihres liebften Peters 
Rede, ftunden ihr alsbald die Augen voller Waffers, und be: 
gunnten die heißen Zähren, ihr das fchöne Angeficht naß zu 
machen, und verwandelt fich all ihr Farbe, und ward ganz 
bleich. Und fprach mit ſchwerem Seufzen und Weinen zum 
Peter: „Fürwahr, aller liebfter Peter, alles das, jo ihr mir ges 
faget, ift wahr und billig, Wann die Natur gebietet, daß 
fich der Sohn gebe untertan und gehorfam dem Vater und 
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Mutter, damit er nichts wider fie handele, das ihnen ent: 
gegen ſei. Uber mich tut bejchweren, daß ihr euer aller Liebſte 
wollt hinter euch laffen, die ohn euch weder Ruh noch Raft 
mag haben in diefer Welt. Sch laß euch auch fürwahr wiffen, 
jo ihr von mir hin ziehet, ihr werdet balde von meinem Tod 
erfahren; alfo durch euert wegen werde ich fterben. Darum, 
mein aller liebfter Herr und Freund, ich bitte euch freund: 
lich, ihr wollet mir euer Hinziehen nicht verbergen. Wann 
als bald ihr hinziehet, will ich mich auch darzu ſchicken. Wann 
ich weiß wohl, daß ich nicht lang darnach werde leben; alfo 
wäret ihr-ein Urfach meines Todes. So e8 aber vonnöten 
ift, daß ihr hin ziehet, bitte ich euch freundlich, mein aller 
liebftes Lieb, ihr wollet mich mit euch nehmen, und nicht 
hinter euch laffen zu meinem großen Schaden.” 

Als nun der Peter die Schöne Magelona Eläglich höret reden, 
ging e8 ihm nahe zu Herzen, und gedauchet ihn, fein Herz 
wolle ihm in feinem Leibe fpringen. Und faget zu ihr: „Ach, 
Magelona, mein aller liebftes Lieb, weinet nicht, und befum: 
mert euch nicht mehr! Wann ich hab mir für gefaßet, nimmer 
aus diefem Lande zu ziehen, fondern das Ende zu erharren, 
wie e8 mit ung ergehen werde. Sch wollte auch den Tod 
viel lieber leiden, dann euch verlaffen. So ihr aber mit mir 
wollet, fo feid ficher, daß ich euch in aller Zucht und Ehr will 
führen, und ftäte halten die Zufage, die ich euch getan vo 
diefer Zeit,“ £ 
Als die Schön Magelona folches von dem Peter verftund, 
ward fie wieder erfreuet, und faget zu ihm: „Mein edeler 
Herr und Freund, dieweil ihm alfo ift, als ihr anzeiget, fo 
rate ich, wir ziehen von dannen aufs Kürzeft und Heimlichft, 
jo e8 gefchehen mag. Von wegen zweier Urfachen: Die erfte 
ift, daß es ift zu beforgen, ihr werdet verdroffen, länger zu 


47 


verziehen, und daß ihr endlich Fein Luft mehr hättet, hie zu 
bleiben, und zöget hin und ließet mich hinter euch. Die 
ander ift, daß mein Vater mich willens hat, in Kürze zu ver: 
heiraten und vergeben. Daraus ich empfinde, daß er mir 
eher wird den Tod geben; warn ich will Feinem andern verz 
traut fein dann euch. Darum, mein aller liebfteg Lieb, bitt ich 
euch freundlich, ihr wollet aufs Kürzeft dartun und Mittel 
fuchen, damit wir mit einander hin kommen; warn hie länger 
zu verziehen, möchte ung fchädlich fein. Wann ich hab mein 
Herze ganz in euch gejaget, daß ich euch nimmer wollte ver: 
laffen. So habt ihr auch gefaget, ihr wollet mich züchtiglich 
und ehrlich halten bis zu unferm Verlöbnis.“ 

Da fing der Peter auf ein Neues an, ſchwur und verhieß 
ihr’s, alfo zu halten. Alfo bejchloffen fie, den dritten Tag 
nach dem erften Schlaf mit einander hinweg zu ziehen. In 
dem follt fich der Peter ſchicken mit aller Notdurft, und follte 
fommen mit den Pferden zu dem Eleinen Pförtlin bei dem 
Garten und allda ihr harren. Sie bat ihn auch fleißig, er 
wölle guteftarfe Pferd mitbringen, damit fie auf das Schnelleft 
aus dem Lande ihres Vaters kämen. Wann fie fprach: „So 
mein Vater folches inne würde, jo wird er und nach folgen; 
und fo er ung überfäme, fo beforge ich, er würde ung beide 
töten laffen.“ 

Alfo nahm der Peter Urlaub und feinen Abjchied von ber 
Schönen Magelona, und bat fie freundlich, fie wölle gefchiekt 
fein, und nicht lang verziehen. Von diefem Rat und Be: 
Schluß wußte die Amme gar nichts; wann fie war nicht darbei 
gewefen, als fie e8 bejchloffen hätten. Auch wollte die Schön 
Magelona nicht, daß fie es follte wiſſen. Wann fie hätt große 
Sorg, fie würde e8 nicht verfchweigen, fondern folches vers 
hindern; darum bielt fie es heimlich, Der Peter ging alfo 
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von ihr hinweg in feine Herberg, und ſchicket alles, das ihm 
vonnöten war, Doch verborgen. Und ließ feine Pferd auf das 
Beſte beichlagen. 


Wie Peter die Schön Magelona hinweg führer. 





Nun, da e8 Fam um bie beftimmte Zeit aufden erften Schlaf, 
fam der Peter zu dem Pförtlin des Gartens mit dreien 
Pferden, unter welchen eines war geladen mit Wein und 
Brot und ander Speife auf zween Tage, damit fie nicht 
durften Efjen ſuchen oder Trinken in den Herbergen. Er fand 
die Schöne Magelona ganz alleine, die hätt zu fich genommen 
Gold und Silber, was ihr vonnöten war. Und faß auf ein 
ſchönes gutes englifch Zelterlin, das da fanft ging von Vor: 
teil. Darnach ſaß der Peter auf ein fchönes gutes Pferd, 
und ritten beide eilends ohn Abftehn die ganz Nacht über, 
bis daß der Tag anbrach. 

Da nun der Tag Fam, fuchet der Peter die Hölzer gegen dem 
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Meer zu, damit fie nicht gejfehen würden von jemand, und 
damit man von ihnen nichts möchte erfahren. Und da fie 
nun tief genug im Hol; waren, da hub der Peter die Schöne 
Magelona von dem Pferde herunter, und zog hernach den 
Pferden ihre Zäume ab und ließ fie weiden und grajen. Und 
ging er und fie fißen auf das grüne Gras unter einen Schat: 
ten. Und fagten von ihrer Abenteuer, und baten GOTT flei- 
Big, daß Er fie wolle bejchügen und endlich führen, da fie 
hin begehrten, ihr Fürnehmen zu verbringen. Und als fie 
beide lang mit einander hätten geredt, da überfam die Schön 
Magelona großen Willen, zu Schlafen und ein wenig zu ruhen, 
wann fie hätt die ganze Nacht nicht gefchlafen, auch war fie 
müde worden von dem Reiten. Ulfo leget fie ihr Haupt in 
des Peters Schoß und fing an zu Schlafen. 


Wie man das Hinwegziehen des Nitters und der 
Schönen Magelona erfuhr, und wie fie an allen 
Drten gefucht wurden. 


Als es nun Tag worden, Fam die Amme in die Kammer 
der Schönen Magelona, und tät allda lange Zeit verharren, 
wann fie vermeinet, fie fchliefe noch. Und da fie ſah, daß 
die Zeit vorüber war, in der fie gewohnet war, auf zu ftehen, 
gedichte fie, dieweil fie alfo lang verzöge, fie würde ſchwach 
fein. Ulfo ging fie für das Bette, da fand fie niemand, Jon: 
dern das Bette war noch unzerbrochen, daran man Fein Zei— 
chen finden mochte, daß etwann wer darinne gelegen. Des 
erſchrak fie jehr, und gedacht in ihr felber, daß fie der Peter 
hätte hin geführet. Und ging als bald in die Herberg des 
Peter, und fraget nach ihm; da erfuhr fie, daß er hin war. 
Da fing die Amme an, fich jo jammerlich zu ftellen, daß fie 
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vermeinet zu fterben. Und ging als bald in der Königin 
Kammer, und faget ihr, wie fie die Schöne Magelona hätte 
gefuchet in ihrem Bette, aber hätte fie nicht gefunden, fie 
wüßte auch nicht, wo fie wäre. | 
Als folches die Königin von der Ammen höret, erfchraf fie 
und ward zornig, ließ fie überall fuchen, fo lang, bis folches 
der König erfuhr. Und fam das Gefchrei, der Ritter mit den 
Schlüffeln wäre hinweg. Da gedacht fich der König, der Rit: 





ter hätte fie mit fich hin geführet. Und ließ der König als bald 
mit Macht auf bieten, nach zu folgen und zu fuchen; und fo 
man den Nitter überfäme, gebot er, man fülle ihm ihn leben: 
dig bringen. Wann er wollt ihn ftrafen, damit die ganze 
Melt darvon wüßte zu jagen. 

Da nun die Untertanen hätten verftanden den Willen ihres 
Herren, gingen fie heim. Und nahmen ihr Harnifch und 
Waffen, zerteilten fich hin und wieder auf dem Wege und 
fuchten mit großem Fleiß. Und blieben der König und die 
Königin unmutig bei einander; warn der ganze Hof ward 
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betriibet, in Sonderheit die Königin; die wollt verzweifeln 
und fihrie und weinet gar jammerlich. 

In dem ſchicket der König nach der Ammen, und faget ihr: 
„Es mag nicht gefein! Du mußt etwas darvon wiffen, baf 
dann Fein Menfch!" Da fiel die gute Umme dem König zu 
Süßen und fprach: „Aller gnädigfter Herr, jo ihr in mir 
möget finden, daß ich in diefer Sachen einerlei fchuldig bin, 
jo bin ich zufrieden, daß ihr mich laffet töten eines grau— 
jamen Todes, wie ihn euer Hof erkennen wird. Dann als 
bald ich folches erfahren, hab ich’8 meiner gnädigen Frauen, 
der Königin, angezeiget.“ 

Da ging der König in fein Gemach, aß und trunk nichts den 
ganzen Tag vor Trauern. Es war auch erbarmlich, zu fehen 
der Königin Weſen, famt anderen Sungfrauen und Frauen 
des Hofes, auch durch die ganze Stadt Neapel. 

Nun fuchten die Untertanen hin und ber treulich, aber fie 
konnten nichts finden, noch erfahren von den Zweien. Und 
kamen alſo eines teils in ſechs Tagen wieder, die anderen in 
fünfzehen Tagen. Erfuhren und funden nichts, darum ber 
König faft zornig ward. 

Nun wollen wir hie verlaffen, weiter von dem König zu 
jagen; und wollen ung wenden, zu jagen von der Schönen 
Magelona, die. da lag im Holze und fchlief, 
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Wie die Schön Magelona entfchlief in dem Schoße 

des Peter, und wie er große Luft hätt, fie ſchlafend 

an zu Schauen, doch zu Ende zornig ward, als ihr her- 
nach hören werdet. 
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Wie ihr oben gehört habt, daß die Schön Magelona in dem 
Schoße des Peter entſchlief, da hätt der Peter keine größer 
Luſt, dann im Anſchauen ſeiner aller Liebſten; er kunnt ſich 
auch nicht erſättigen der Schöne, die er da vor ſich ſah. Und 
da er ſie genug beſehen hätt, ihren ſchönen roten Mund, auch 
das Angeſicht, da kunnt er ſich nicht enthalten, ſchnüret auf 
ihre Bruſt, zu beſchauen auch ihre ſchneeweiße Bruſt, die 
weißer war zu ſehen, dann ein Kriſtall; griff an ihre ſchönen 
Brüſtlin. Als er ſolches tät, ward er in der Liebe ganz ent— 
zundet und verzucket. Gedauchet ihn, er wäre im Himmel, 
gedacht auch, Unglücke möchte ihm nichts ſchaden. Doch 
dieſe Luſt blieb ihm nicht lang; wann darnach erlitt er un— 
übertreffliche Pein, als ihr hernach werdet vernehmen. 

Da nun der Peter die Schöne Magelona wohl beſehen hätt, 
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da ſah er ungefähr einen roten Zendel zufammen gewickelt 
zwijchen ihren Brüftlin liegen. Da überfam ihn große Luft, 
zu erfahren, was e8 wäre, und nahm es heraus und wickelt 
e8 auf. Da fand er darinnen liegen die drei fchönen Ringe, 
die er ihr geben, und die fie aljo lieb hätt und auf hub von 
feinen wegen. Da fie nun der Peter gejehen hätt, wickelt er’s 
wieder in den Zendel wie vor und leget fie neben fich auf die 
Seiten auf einen Stein und begunnt, die Schöne Magelona 
wieder an zu ſehen, und ward alfo verzucket in der Liebe, daß 
er nicht wußt, wo er war. 

Aber GOTT der Allmächtig erzeiget ihm, wie daß in diefer 
Melt Fein Freude wäre ohn Traurigkeit, und fchiefet darhin 
einen Vogel, der da lebet von dem Raub. Der erfah den Zen: 
del, und vermeinet, es wäre Sleifch, erwifchet ihn und flog 
darvon. 


Wie Peter dem Vogel nad) folget und warf zu ihm 
mit Steinen, aber der Vogel ließ den Zendel ins 
Meer fallen. 


Da der Peter jolches erfah, daß ihm der Vogel die Ringe 
hätt hinweg geführet, ward er zornig; wann er gedacht, jo 
e8 die Schön Magelona, die er dann ungerne erzürnen wollt, 
erführe, es würde ihr nicht gefallen. Er leget feinen Mantel 
fäuberlich unter ihr Haupt, damit fie nicht erwache, und fol: 
get dem Vogel nach, warf mit Steinen nach ihm; wann er 
verhoffet, er wölle die Ringe ihm wieder ab jagen. Und trieb 
es Jo lang, bis der Vogel den Zendel mit den Ningen ließ in 
das Meer fallen. Dann faß er auf einen Eleinen Selfen nahe 
bei dem Erdreich.: Jedoch zwijchen dem Felfen und Erdreich 
war eine große Menge des Waffers, es mochte Feiner hin- 
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über kommen, von Sorge wegen, daß er nicht erfaufe, Auf 
dem Selfen ſaß der Vogel, und wurf der Peter mit Steinen 
zu ihm, und dränget ihn alfo fehr, Daß er die Ringe ließ ins 
Meer fallen, und flog darvon, 

Da mochte der Peter nicht hinüber vor Waffer, er wäre fonft 
erjoffen, wie wohl e8 nicht weit war von dem Lande. Da 
fing der Peter an, bin und her zu fuchen, ob er möchte was 
finden, darinne er ficher hinüber fommen möchte, Und fprach 
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wider ſich ſelber: „O mein GOTT, was habe ich getan! 
Hätte ich die Ringe liegen laffen an ihrem Orte, da fie wohl 
und ficher lagen! Sch meine, fie werden mir wohl bezahlt, 
des gleichen der Schönen Magelona, Wann ich lang aus 
bleibe, wird fie mich ſuchen.“ 

Alfo fuchet der Peter fo lang am Geftad, bis er fand einen 
fleinen alten Kahn, welchen die Fischer verlaffen hätten, dieweil 
er nichts nuße mehr war. Der Peter ftieg hinein und ward 
wieder erfreuet; aber fein Freude währet nicht lang. Wann 
er nahm einen Stecken in die Hände, den er ohngefähr hätt 
gefunden, und leitet fich darmit hinüber gegen dem Selfen. 





55 


Aber GOTT der Allmächtig, der alle Ding machet nach 
Seinem Göttlichen Willen, fchiefet, daß ein großer Wind 
auf ftund; der nahm den Peter mit Gewalt und führet ihn 
auf das hohe Meer über feinen Willen. Da er fah, daß er 
je länger, je mehr von dem Erdreich fam, und wußte ihm 
nicht wider zu ftehn, und tät betrachten die große Gefährlich- 
feit des Todes, darinne er war, und daß er hätte die Schöne 
Magelona, die er mehr liebet dann fich ſelbſt, alfo verlaffen 
in dem Holze liegen fchlafen, und beforget, fie würde fterben 
eines böfen Todes, und würde verzweifeln ohne Hilf und 
Nat, gedachte er, fich felber in das Meer zu werfen. Wann 
fein edels Herze mochte nicht mehr dulden, noch erleiden fol- 
chen Schmerz. Doch der, fo da verfuchet, die Menfchen diefer 
Melt durch mancherlei Trübſal und Leiden zu leiten zu der 
Geduld, wollte nicht über ihn verhängen, daß ihm was an 
jeinem Leib widerführe. 

Da Fam der Peter wieder zu fich felber als ein rechter chrift: 
licher Menfch, und rief an GOTT den Allmächtigen und 
ſprach wider fich ſelber alfo: „Ach, böfe bin ich! Warum will 
ich mich felbft töten, die Weil ich dem Tod alfo nahe bin, 
der da zu mir laufet, mich zu fahen! Sch darf ihn nicht 
juchen. O allmächtiger, ewiger, gütiger GOTT, ich bitte 
Dich, Du wolleft mir vergeben alle meine Sünde, und was 
ich je wider Dich gehandelt habe. Wann wider Dich, o all: 
mächtiger GOTT, habe ich gefüindiget, daß ich wohl eines 
ärgern Todes fchuldig wäre dann dieſes. D GOTT, erbarme 
Dich mein! Gch will ihn auch gerne leiden, ich wollte ihn 
auch lieber leiden, jo ich wüßte, daß mein aller liebſter Ge— 
mahel keinen Schmerz leiden follt. Aber es Fann nicht gefein. 
Ach wehe, ach wehe, mein aller liebfte und fchönfte Mage: 
lona, ein Tochter eines mächtigen Königs, wie wird euer 
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Leib und Herze erleiden mögen, fich alleine in der Wüften zu 
finden, dieweil er alfo zärtlich erzogen ift! Ach wehe und 
aber wehe, bin ich nicht ein falfcher und ungetreuer Menfch, 
daß ich euch hab aus gefüihret aus dem Haufe euers Vaters 
und Mutter, da ihr alfo reichlich und zärtlich gehalten waret! 
Ach wehe, mein aller Tiebfter und edelfter Gemahel, nun 
bin ich des Todes, wann ich Fann ihm nicht entgehn. Um 
mich ift e8 ein Eleiner, aber um euch ein großer Schaden; 
wann fürmwahr, ihr feid die fchöneft auf Erden. O allmäch: 
tiger, ewiger, gütiger GOTT, ich befehle fie Dir in Deinen 
Schuß und Schirm! Du wolleft fie bewahren vor allem 
Übel! Du weißt wohl, daß zwifchen uns beiden ift ein un: 
ordentlich Lieb gewefen. Darum, o GOTT, aller betrübten 
Menschen ein Zuflucht, ich bitte Dich, Du wolleft ihr Helfen, 
und fie nicht verlaffen; wann fie hat einen guten reinen Für: 
jaß gehabt. Du wolleft fie nicht laffen verderben, und meine 
Seele lafjen zu Deiner Seligfeit fommen, aus Deiner grund: 
lofen Barmherzigkeit Dich über mich erbarmen! O aller 
liebfte Magelona, ich werde euch nicht mehr ſehen, noch ihr 
mich, unfer Verlöbnis und Ehe hat ein Furze Zeit gewähret. 
Ach, wollt GOTZ, ich wäre tot vor zweien Tagen ver: 
gangen gewefen, und ihr mwäret wieder in euers Vaters 
Haufe!“ 

Alfo weinet und beklaget der edel Peter mehr die Schöne 
Magelona dann fich felber. Er faß in der Mitten des Schiff: 
(ins und wartet des Todes, wo ihn dag Meer hin würf; 
wann er ließes frei gehen, mo e8 hin wollten führen die Wellen 
des Meers. Er hätt auch Waffers genug bei fich in dem Kahn 
und ward gar naß. In dieſer Gefährlichkeit blieb der Peter 
von Morgen’an bis auf den Mittag. 

Es begab fich auch, daß ein Raubfchiff kam der Mohren, die 
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fein anfichtig wurden, und fahen ihn alleine darher fahren, 
wie ihn der Wind führet, Sie zogen ihm zu, fingen ihn und 
fagten ihn in ihr Schiff. Aber der Peter war vor Leid halb 
tot, er erkennet fich felber nicht wohl und wußte nicht, wo 
er war. Da nun der Patron des Schiffes den Peter recht an 
fah, gefiel er ihm wohl; wann er war wohl gekleidet und 
fchön. Und gedacht in fich felber, er wölle ihn dem Sultan 





ſchenken. Sie fchifften fo viel Tagreiſen, bis fie kamen gen 
Alerandria. 

Als fie darhin kamen, da fchenfet der Patron den Peter dem 
Sultan. Da ihn der Sultan erfehen hätt, da gefiel er ihm 
wohl, und danfet dem Patron. Der Peter trug die gulden 
Ketten allwegen an feinem Halfe, die ihm die Schön Mage: 
lona hätt geben; darum gedauchet den Sultan, daß er eines 
großen Gefchlechts wäre. Er lich ihn auch fragen durch einen 
Dolmetfchen, ob er zu Tifche dienen fünne. Da antwortet 
ihm der Peter, ja. Alfo befahl der Sultan, man fülle ihn 
der MWeife unterrichten. Der Peter lernet alfo wohl, daß er’s 
ihnen allen vor tät. Auch gab GOTT der Allmächtige dem 
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Sultan die Gnade, daß er den Peter lieb gewann, und 
alfo jehr, als. wäre er fein. eigener geborener Sohn ge: 
weien. 

Der Peter war auch nicht ein ganzes Jahr bei ihm, fo unter: 
fund er fich, aus Gnaden GOTTES des Allmächtigen, die 
Sprache wohl zu lernen, und redet gut mohrifch und grie— 
chifch. Und war alfo züchtig und freundlich, daß ihn jeder: 
mann am Hofe lieb gewann, als wäre er ihr eigener Sohn 
gewefen, oder Bruder, E$ war auch feines gleichen nicht am 
Hofe mit aller Geſchicklichkeit, daß alles durch ihn gefchehen 
mußte bei dem Sultan. Das, was ihm befohlen war, zu 
tun und aus zu richten, das tät er mit ganzem Fleiß, der: 
halben er herfür gezogen ward. In diefer Ehren war der Peter 
bei dem Sultan. 

Jedoch mochte er nie fröhlich werden, wann fein Herze war 
ihm allwegen fchwere, fo er gedacht an feine aller Tiebfte 
Magelona; und hätte gewollt, er wäre in dem Meer erfoffen, 
darmit er folcher Schmerzen erlediget wäre worden. Alfo 
gedacht der Peter an fein traurig Leben, doch ließ er fich nichts 
merfen, wie wohl fein Herze allwegen bei GOTT wäre; und 
tät ihn oft bitten, dieweil er ihm geholfen hätte aus der 
großen Fährlichfeit des Meers, daß er ihm auch helfe und 
Gnad verliehe, damit er das heilige Saframent der Ehe 
möchte empfahen, eh er ftürbe. Er gab auch viel Almofen 
den armen Chriften von wegen feiner aller liebften Mage: 
lona, und verhoffet, GOTT werde fie nicht verlaffen. 

Nun wollen wir von ihm laffen zu reden, und von der 
Schönen Magelona jagen. 


Wie die Schon Magelona lag auf des Peters 
Mantel und fchlief, und da fie erwachet, da fand fie 
fih alleine in dem Holz. 


— —— 
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Als nun die Schön Magelona nach Luft hätt geichlafen, 
(wann fie war müde und hätt die ganze Nacht gewachet, 
de8 fie nicht gewohnet war), wachet fie auf, und gedacht, fie 
wäre bei ihrem aller liebften Peter, und vermeinet, fie hätte 
ihr Haupt in feinem Schoße. Da faß fie auf und faget: 
„Mein aller Liebfter Peter,ich habe wohl gefchlafen, ich glaube 
gänzlich, ich habe euch verdrießlich gemachet.“ Und ſah um 
fich, fo fand fie niemand, Sie ftund auf und erjchraf fehre, 
fing an, mit lauter Stimme zu rufen durch das Holz: „Peter! 
Peter!" Aber niemand wollte ihr antworten. 

Da fie niemand höret noch fah, wäre nicht Wunder geweſen, 
daß fie von allen ihren Sinnen fommen wäre, Da fing fie 
an zu weinen, und ging aljo Durch das Holz rufen: „Peter! 
Peter!" als laut fie immer rufen mochte. Da fie nun lang 
hätt gerufen und gejuchet, da ward fie heifer im Halfe von 
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dem Rufen, und ftieg ihr ein Schmerz und Wehe in das 
Haupt, daß fie vermeinet, allda zu fterben. Und fiel alfo in 
einer Ohnmacht auf die Erden, als wäre fie tot. 

Darinne blieb fie eine lange Zeit, und als fie wieder zu ihr 
jelber Fam, da feget fie fich nieder, und fing an die jammer: 
lichften Klagen, die je ein Menfch gehöret. Und faget: „ch, 
mein aller liebfter Peter, mein liebftes Lieb und Hoffnung, 
wo hab ich euch verloren! Warum feid ihr von mir gefchie= 
den, und habt mich alfo verlaffen, euer getreue Gefellin? 
Ihr wiffet doch wohl, daß ich ohn euch nicht habe wollen 
leben in meines Vaters Haufe, da ich alfo reichlich gehalten 
ward, Ach wehe und aber wehe, wie möget ihr gedenken, 
daß ich möge leben in diefer Wildnis und Wüften! Ach wehe, 
mein ebelfter Herre, in welcher Srrung gehet ihr um, daß 
ihr mich alfo verlaffen habet in diefem rauhen Bufch, dar: 
inne ich eines jammerlichen Todes fterben werde! Ach wehe 
und aber wehe, was habe ich euch zu Mißfallen getan, daß 
ihr mich habt geführet aus meines Vaters Haus, des Königs 
von Neapel, mich alfo in großen Ängften und Schmerzen zu 
töten! Habt ihr doch mir alfo große Liebe erzeiget! Ach, 
mein aller liebfter Peter, habt ihr an mir etwas gefunden, 
das euch nicht hätte gefallen? Fürwahr, ich hab mich zu 
viel gegen euch entdecket. Sch hab folches getan aus großer 
Liebe, die ich zu euch getragen habe; wann nimmer mehr 
kommet mir ein Menfch alfo tief in mein Herze als ihr. Ach, 
edelfter Peter, wo ift euer Adel, wo ift euer edels Herze, wo ift 
euer Glauben und Zufage! Fürwahr, ihr feid der greulichfte 
Menfch auf Erden, der je von einer Mutter geboren ward, 
wie wohl mein Herze nichts Böſes von euch kann und vermag 
zu fagen. Ach wehe, was kann ich mehr für euch tun! Für: 
wahr, ihr feid der ander Safon, und ich die ander Medea.“ 
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Ging alfo verzweifelt hin und ber und fuchet den Peter 
durch das Holz, und kam, da fie die Pferde fand. Als fie die 
Pferde erfah, da fing fie an, auf ein Neues zu klagen und 
weinen. Und jaget: „Fürwahr, mein aller liebfter Peter, ich 
erfenne itzt, daß ihr nicht mit Willen ſeid von mir geſchie— 
den; des bin ich ganz ficher, Ach wehe, mein getreuer Lieb: 
haber, und ich Ungetreue, daß ich euch alſo gefchmähet habe! 
Darum mein Herze betrübet ift bis in den Tod. Ach, welch 
Abenteuer hat uns von einander gefchteden? Seid ihr tot, 
warum bin ich mit euch auch nicht tot! Fürwahr, es ift 
feiner armen Tochter nie ein jo groß Unglücke wider fahren 
als mir, Ach Glücke, du verfolgeft igunder nicht die Ge: 
treuen und Frommen, und je höher die Perfonen fein, je mehr 
du mit ihnen zu Friegen haft. DO gütiger GOTT, der Du bift 
ein Licht aller Ungetroften und Verlaßnen, ich bitte Dich, 
Du wolleft mich arme Sungfrauen tröften. Behalte und bes 
hüte mir meine Sinne, meinen Verftand und Vernunft, 
damit ich nicht verliere Leib und Seele! Laſſe mich jehen 
meinen aller liebften Herrn und Gemahel zuvor, ehe ich 
fterbe! Ach wehe, möchte ich erfahren, wo er wäre, Und fo 
ich ihn wüßte zu Ende der Welt, ich wollte ihm nach folgen. 
Ohn allen Zweifel glaube ich, diefe Widerwärtigfeit hat uns 
geben der Böſe Geift, dieweil unfer Kieb ift nicht geweſen un: 
ordentlich noch zerbrochen, und dieweil wir nicht haben wil: 
ligen wöllen in feine böfe Anfechtung. Und halte es darfür, 
daß er ihn darum geführet habe in ein fremd Land, unfer 
beider guten Willen zu brechen.“ 

Solche Wort faget die Schön Magelona in ihr ſelbſt und 
beflaget ihr Unglücke und ihren aller liebſten Peter. Ging 
alfo Hin und her durch das Holz; wie eine verlaffene Frau, 
und horchet, ob fie etwas möchte hören nah oder weit. Dar: 
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nach flieg fie auf einen Baum und ſah fich um, ob fie möchte 
etwas fehen und erkennen, und jah nichts auf Erdreich, dann 
Hol; am Land und Port des Meers, und auf der andern 
Seiten fah fie nichts anders, dann das tiefe Meer, 

Alfo blieb die Schön Magelona ganz traurig und bejchwert 
diefen ganzen Tag ohn Trinken und Effen. Da nun die Nacht 
fam, juchet fie einen großen Baum, auf den ftieg fie mit 
großer Marter und Pein. Darauf blieb fie die ganze Nacht 
figen, aber fie ruhet und fchlief wenig; wann fie hätt große 
Sorge vor den wilden Tieren, die würden ihr einen Schaden 
zu fügen. Und alfo vertrieb fie die ganze Nacht: itzt weinet 
fie, darnach gedacht fie, wo er möchte hin kommen fein, und 
darnach gedacht fie, was fie tun wölle, oder wo hinaus. 
Wann fie hätt fich in ihrem Herzen für gefaßet, fie wölle nicht 
wieder heim ziehen zu Vater und Mutter, wann fie forcht 
den Zorn ihres Vaters. Und befchloß endlich bei ihr ſelbſt, 
fie wölle ihren aller liebſten Peter fuchen durch die Welt. 


Wie die Schön Magelona herab ftieg von dem Baum 
und Fam, da fie die Pferde fand, band fie auf und 
ließ fie laufen. 


Als nun der Tag herfür brach, da ftieg fie vom Baum und 
ging an den Ort, da fie die Pferde fand, die da noch ange: 
bunden waren, band fie auf mit weinenden Augen und faget: 
„Als ich in mir gedenfe, wie euer Herr ift verloren und mich 
in der Welt tut fuchen, alſo will ich auch, daß ihr in die Welt 
laufet, wo ihr hin wollet.” Und zog ihnen die Zäume ab, 
und ließ fie alfo laufen durch das Holz, wo fie hin wollten, 
Und ging darnach alfo lang im Holze, und fuchet einen Weg, 
bis fie fand die Landftraße, die da ging gen Rom. 
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Und da fie fich auf der Landſtraßen fand, wandt fie fich wie: 
der bald dem Holze zu und fuchet einen Ort, wo es dichte 
war, und feßet fich hinein. Der Ort war hoch gelegen, darum 
fie möchte fehen, wer hin und wider ginge; aber fie mochte 
man nicht ſehen. Da fie nun eine Zeit lang da blieb, da jah 
fie auf dem Wege eine Pilgerin kommen. 

Der rufet fie zu ihr; die Fam als bald und fraget, was fie 
begehre. Da bat fie die Pilgerin, fie wölle ihr geben ihren 





Rock und die anderen Kleider um ihre fchönen Kleider. Da 
jolches die Pilgerin höret, gedacht fie bei fich felber, fie wäre 
nicht alleine im Holz ohn Leute, und vermeinet, die Schön 
Magelona fpotte ihr. Und ſprach: „Onädige liebe Frau, fo 
ihr wohl bekleidet feid, follt ihr darum der armen Leute 
Shrifti nicht fpotten! Wann folcher Schöner Rod, den ihr an 
traget, zieret euch den Xeib; aber mein Rod, hoffe ich, werde 
mir meine Seel zieren.” Da |prach die Schön Magelona zu 
ihr: „Mein liebe Schwefter, ich bitte dich, du wolleft einen 
Verdruß haben. Wann ich ſag es aus gutem Herzen, und 
will gerne mit dir frei marften.“ 
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Nun, als jolches die Pilgerin verftund, daß fie redet aus 
einem guten Herzen ohn allen Spott, da zog fie fich aus 
und gab ihr die Kleider, des gleichen die fchön Magelona die 
ihren; und bekleidet fich mit den Kleidern der Pilgerin alfo 
wohl, daß man ihr nicht viel von dem Angeficht mochte fehen. 
Und was fie nicht verbergen mocht, da nahm fie einen naffen 
Speichel und Erdreich und befehmieret fich, damit fie nicht 
erkannt würde, 


Wie die Schon Magelona gen Nom Fam in der Pil- 
gerin Kleidern, und wie fie ihr Geber tät vor dem 
Hohen Altar von St. Peters Kirchen. 


ENTER: 
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Die Schön Magelona nahm ihren Weg gen Nom in diefen 
Kleidern, und ging alfo lang, bis fie in die Stadt fam. Als 
bald fie dar Fam, ging fie des erften Gangs in Sankt Peters 
Kirchen. Und Eniet für den Hohen Altar und fing an, innig= 
lich zu weinen und feufzen. Verbracht aljo ihr Gebet, und 
faget: „O allmächtiger ewiger GOTT, Jeſu Chrifte, der mich 
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haft aus Deiner Mildigfeit gefaget in große Luft, und haft 
mich zu gefellet dem Edelften diefer Welt, den ich mehr ge: 
lieber habe dann Fein Menfch, und durch Dein Macht und 
Gewalt haft verjchaffet, daß wir von einander fein gefchieden 
durch Abenteuer; mein GOTZ, es ift unfer Sünden Schuld, 
dieweil wir Sünder fein. Jedoch, o allmächtiger, ewiger 
GOTT, es gedünket mich, Du ſollteſt ihn mir nicht geben 
haben, dieweil Du mir ihn wieder hätteſt alſo wollen nehmen. 

Hierum bitte ich Dich aufs Demütigeſt bei Deiner Menſch— 

werdung, als Du uns gleich biſt worden, doch ohn alle Sünde, 
und durch Dein milde Barmherzigkeit, es ſei Dein Willen 
und Gefallen, Du wolleſt mir meinen aller liebſten Peter 
und Gemahel wieder geben, dem ich durch Dein Göttliche 
Schickung bin verehlicht worden. O Du gütiger Jeſu Chrifte, 
der Du bift ein Tröſter aller Betrübten, ich bitte Dich, Du 
wolleft dieje, Deine arme Tochter, tröften! Wann ich wende 
mich zu Dir aus gutem Herzen und Willen. Ach, Du güti— 
ger und getreuer GOTT, ich bitte Dich, Du wolleft behüten 
meinen aller Tiebiten und getreueften Gemahel Peter, der 
Dich in allem feinem Tun und Wefen hat geehret. So er 
lebendig ift, Du wolleft verhelfen, daß er zu mir komme, und 
ich zu ihm! Und daß wir hinfür mögen unfer Leben enden 
in gutem Frieden und getreuem Eaframent der Ehe! Hilf, 
daß wir nicht alfo verloren um ziehen in diefer Welt! Hilf, 
daß unfer getreue Lieb nicht alfo fchnödiglich verloren werde! 
Grzeige uns beiden Dein milde Barmherzigkeit!“ 

Als fie ihr Gebet hätt alfo vollendet, da ftund fie auf, und 
wollt in ein Herberg gehn. Da erfah fie ihren Vetter in die 
Kirchen treten, der da war ihrer Mutter Bruder, und fie tät 
juchen in großer Ehr und Gefellfchaft. Darob fie fehr er: 
ſchrak, doch nahmen fie ihr nicht wahr; wann es Funnt fie 
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unter ihnen feiner erkennen in diejer Kleidung. Und ging 
alſo wie eine Pilgerin in das Spital. Darinne blieb fie fünf: 
zehen Tage wie eine arme Pilgerin, und ging alle Tag in 
die Kirchen Sankt Peters und verbracht allda ihr Gebet in 
großer Traurigkeit und großem Weinen. Und verhoffet, 
GOTT der Allmächtig würde fie endlich erhören. 

Sn dem, als fie allda blieb, da fiel ihr zu, fie wölle in das 
Land Provincia ziehen; wann fie verhoffet, da von ihrem 
aller liebften Peter defto eher etwas zu hören. Und befchloß 
aljo bei fich, und machet fich auf den Weg, und zog aljo lang, 
bis fie Fam in ein Stadt, genannt Genua, Da erfraget fie 
den Weg gen Provincia, welcher der Furzeft und ficherft wäre. 
Und ward ihr geraten, fie ſölle auf dem Meer fahren; der 
Weg wäre der kurzeſt und ficherft. 

Und als fie an ven Port des Meeres ging, da fand fie zu 
allem Glücke ein Schiff ganz zubereit, Das wollt gehn zu 
einem Port, genannt Toten-Waſſer. Sie überfam mit dem 
Patron und zog mit ihm darhin. Als fie nun darhin Fam, 
da ging fie eines Tags durch die Stadt wie eine arme Pil: 
gerin. Da rufet ihr eine fromme Frau und nahm fie in ihr 
Haus um GOTTES willen. Und aßen und tranfen mit ein: 
ander den felben Tag. Da fraget die gute Frau die Schöne 
Magelona viel von ihrer Wallfahrt. Alfo jaget fie ihr, wie 
fie Fäme von Rom wallfahrten. Darnach fraget fie wieder 
die Schön Magelona von der Gewohnheit und Eigenfchaft 
des Landes, und ob fremde Leute möchten ficher wandern, 
Da faget fie ihr: „Wiffet, liebe Pilgerin, daß wir haben einen 
Herrn dieſes Landes von hinnen bis gen Aragonia, und 
heißet unfer Herr der Graf von Provincia. Er ift mächtig 
und hält fein.Land in gutem Fried, alfo, daß nie fein Menfch 
vernommen hat, daß jemand wäre ein Verdruß gefchehen; 
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wann er befiehlt, Sicherheit und Gerechtigkeit zu halten in 
feinem Lande. Er und die Gräfin fein alfo freundlich und 
holöfelig gegen den armen Leuten, daß es Wunder ift. Aber 
fie fein fehr betrübt und zornig, und wir alle mit ihnen, als 
die Untertanen, von ihres Sohns wegen, der Peter genannt, 
der da ift der edelft Nitter diefer Welt; wann er ift bei zwei 
Sahren von binnen gezogen, fich zu üben in der Welt in 
Nitterfpielen, und feit diefer Zeit ift nichts mehr von ihm ge: 
hört worden. Sie beforgen alleine, er fei tot, oder ihm ſei ein 
großes Unglück wider fahren, was dann ein großer Schaden 
wäre.” Und fing an alfo zu erzählen die Öuttaten und Tugend 
des edeln Nitters. 

Als folches die Schön Magelona vermerket, und höret von 
dem Grafen und der Gräfin, und daß der Peter nicht heim 
fommen war, da erfennet fie, daß der Peter nicht williglich 
von ihr Eommen war, und daß folches hätte ein böfes Un— 
glücfe getan. Und fing an, aus Mitleiden zu weinen. Und 
die gute Frau, da fie bei war, vermeinet, fie weine aus Mit: 
leiden, und hielt fie defto lieber; und mußte die Nacht bei ihr 
Schlafen. 


Wie die Schön Magelona ſich füger auf einen Port 
der Heiden, zu dienen den armen Teuten in einem 
Fleinen Spital, und wartet, ob fie von ihrem Tieben 
Peter was möchte erfahren. 
Nie jelbe Nacht feet fich die Schön Magelona im Herzen 
für, dieweil der Peter nicht heim kommen war, fie wölle fich 
an einen Ort wenden, da fie dem allmächtigen GOTT an— 
dächtiglich möchte dienen, damit fie ihr Sungfraufchaft defto 
baß möchte unbefledet behalten, Und verhoffet, daß fie da 
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von ihrem aller liebften Peter eher etwas möchte erfahren, dann 
anders wo. Und tät aljo fragen, ob in dem Lande wäre ein 
Ort, da man andächtiglich möchte Gott dienen. Die gute 
Frau, ihre Wirtin, faget, daß nahe wäre ein Inſel des heid— 
nischen Ports, dar alle Schiff und Kaufmannfchaft hin kämen 
aus allen Landen. Darhin kämen auch viel armer Menfchen, 
frank und ſchwach. 

Alfo ging die Schön Magelona, den Ort zu befchauen, und 
gefiel ihr wohl. Ließ von dem Geld, das fie hätt, ein Klein 
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Kirchlein bauen und ein klein Spital mit dreien Betten. In 
der Kirchen ließ fie machen einen Altar in der Ehre Sankt 
Peters, ihrem aller liebften Peter zu Gefallen, und gab der 
Kirchen den Namen: St. Peter von Magelon. 

Da nun die Kirche, auch das Spital gebauet war, da tät jie 
fich hinein und dienet den armen franfen Menfchen mit 
großer Andacht; und führet alfo ein fcharfes Leben, daß die 
Leute der Infel und auch die Umliegenden fie hielten für eine 
heilige Fraue; man nennet fie auch bie heilige Pilgerin. Es 
fam groß Opfer von viel Leuten in dag Kirchlein,. Und ward 
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alfo weit befannt, daß der Graf und die Gräfin, des Peters 
Pater und Mutter, felber in großer Andacht Famen, die Kir: 
chen zu befuchen. 

Alfo begab fich eines Tags, daß fie alle beide dar famen, die 
Kirchen und Spital zu befuchen, und fahen der Spitalerin 
Weſen. Sagten wider einander, fie müffe eine heilige rau 
jein, Als die Spitalerin die zwei erfah, ging fie zu ihnen als 
eine, die fich wohl zu halten wußte, und erbot ihnen Ehr und 
befahl fich ihnen beiden. Ob dem empfingen der Graf und 
die Gräfin ein groß Gefallen, und gefiel ihnen ihre Weife 
wohl. 

Darnach zog die Gräfin die Spitalmeifterin auf einen Ort, 
und redeten viel mit einander von mancherlei Dingen, und 
Fam aljo weit, daß die Gräfin ihr faget, wie fie betrübet wäre 
um ihren Sohn, und fing alfo an, herzlich zu weinen, Die 
Spitalerin tröftet fie auf das Beſte, jo fie mocht, wie wohl 
nötiger wäre geweſen, fich jelber zu tröften, dann die Gräfin. 
Jedoch ward die Gräfin durch die Epitalerin gar geftillet, 
und faget zu ihr, fie hätte ein groß Gefallen in ihren Reden, 
und Sprach, fie wölle oft zu ihr kommen; und alles, was fie 
bedürfe, das fülle fie begehren, das wölle fie ihr nicht ver: 
jagen. Darum faget ihr die Spitalerin großen Danf. 

Alfo zog die Gräfin wieder heim, und bat die Spitalerin, fie 
wölle GOTT treulich bitten, damit fie erführe, wo ihr Sohn 
wäre. Das zu tun verhieß ihr die Spitalerin mit gutem 
Herzen, und fchieden alſo von einander. Und die Spitalerin 
ging hin und wartet der armen Leute, wie fie dann Gewohn— 
heit hätt, und führet ein hart Leben. 
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Wie die Fifcher an dem Drr eines Tags fifcheten 

und fingen einen ſchoͤnen Fiſch, Meerwolf geheißen, 

und von wegen feiner Schöne fihenften fie ihn dem 
Grafen und der Gräfin. 





Eines Tages begab es fich, Daß die Fiſcher des ſelben Ortes 
fifchten in dem Meer, und fingen einen Fiſch, Meerwolf ges 
nannt, der fehr fchön war, darum fchenkten fie ihn dem 
Grafen und der Gräfin, die ihn mit großem Danf emp: 
fingen. 

Als nun der Fifch durch die Diener in die Küchen ward ges 
tragen, ihn zu zu bereiten, da fand der, fo ihn bereitet, in des 
Fifches Bauch einen Zendel, der war rot, in Öeftalt eines 
Ballen oder Apfels. Und da fie folches ſahen, da nahm’s 
eine Maid und bracht’s der Gräfin zu befehen, und faget: 
„Gnädige Frau, wir haben das gefunden in dem Fiſche.“ 
Das nahm die Gräfin und wickelt e8 auf und fand darinne 
liegen die drei Ninge, die fie ihrem liebften Sohn Peter ge: 
geben hätt, als er von ihr war gezogen. Und als fie die ge: 
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fehen hätt, da Fannt fie dieRinge, fing an, inniglich zu weinen 
und großen Unmut und Trauern zu führen. Und sprach: „Ach 
wehe, allmächtiger ewiger GOTZ, nun bin ich ficher und 
genugfamlich berichtet, daß mein aller liebfter Sohn tot ift. 
Nun bin ich aller meiner Hoffnung beraubt, ich werde ihn 
nimmer mehr ſehen. O allmächtiger ewiger gütiger GOTT, 
was hat diefe unfchuldige Kreatur verwirfet, daß ihn der Fisch 
bat verſchlucket!“ 

Da die Gräfin alfo heulet und fchrie, in dem kam der Graf, 
und als er das Geſchrei erhöret, erfchraf er jehr, und fraget, 
was das wäre, und ging aljo in ihre Kammer zu ihr, Als 
ihn die Gräfin erfah, faget fie zu ihm Eläglich und weinend: 
„ch wehe, wehe, wie bringet uns ein unvernünftig Tier 
alfo böfe Mär von unferem Tiebften Sohn Veter, die nicht 
ärger fein möchten!” Und fing an, ihm zu jagen, wie fie 
hätten gefunden einen Zendel, darinne waren gelegen die drei 
Ninge, die fie ihm hätt gegeben, als er hinweg von ihnen 
zog. Und zeiget die Ringe dem Grafen. 

Als er die erfah, da erfennet er fie als bald; und ward alfo 
betrübet, daß er fein Haupt leget auf das Bette, und fing 
an, Fläglich zu weinen, wohl eine halbe Stunde. Darnach, 
als ein tugendreicher und beherzter Herre, fam er zu der 
Gräfin und tröftet fie auf das Befte, als er vermocht. Und 
ſprach zu ihr: „Wiffe, liebe Hausfrau, daß diefer Sohn nicht 
unfer, jondern GOTT des Allmächtigen gewejen; wann Er 
hat ihn ung geben. Nun igunder hat es Ihm wieder gefallen, 
mit ihm zu fchaffen nach Seinem Göttlichen Willen, als 
mit Seinem eigenen Dinge. Darum füllen wir nicht zor— 
nig oder traurig fein. Hierum bitte ich dich, du wolleft 
ab ftellen deinen Unmut und Schmerz, und GOTT loben, 
dag Er ihn uns hat gefchiefet und geben. Und fo du das 
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wirft tun, fo tuft du ein Gefallen GOTT dem Allmächtigen 
und mir,“ 

Alfo bald befahl er feinen Dienern, hinweg zu nehmen die 
foftlichen fchönen Teppich feines Palaftes, und hieß, dar 
henken fchwarzes Tuch durch fein ganzes Haus. Als jolches 
die Untertanen erfuhren, wurden fie all traurig; wann fie 
hätten den jungen Grafen fehr lieb. 

Nicht lang darnach hätt die Gräfin Willen, zu ziehen zu der 
Spitalerin, die Kirchen und Spital zu bejuchen, und der 
Spitalmeifterin ihr Not zu klagen. Als fie zu ihr kommen 
und ihr Gebet in der Kirchen verbracht hätt, nahm fie die 
Spitalerin bei der Hand und führte fie in einen Betftupl. 
Sing an, mit großem Seufzen und Schmerz ihr zu fagen, 
wie ed ergangen wäre, und zu erzählen, wie daß fie Fein Hoff: 
nung mehr hätte, ihren liebften Sohn zu fehen. 

Als die Spitalerin folches von der Gräfin verftanden hätt, 
fing fie an, inniglich mit ihr zu weinen, und fprach: „Gnä— 
dige Frau, ich bitte euch, fo ihr die Ninge habet, ihr wollet 
mich fie jehen laffen.“ 

Die Gräfin zog's herfür und gab's ihr zu bejehen. Da fie 
die Ringe erſah, erfennet fie die jelben balde. Und wäre nicht 
Wunder geweien, daß ihr Herz vor Leide wäre zerbrochen in 
ihrem Leibe, Jedoch, wie eine tugendreiche und weife Tochter, 
die ihre Hoffnung alleine in GOTT feßet, faget fie: „Gnä— 
dige Frau, ihr follet euch nicht befummern; wann die Dinge, 
jo nicht gewiß fein, follen anders verhoffet werden, Wie 
wohl das die Ringe fein, die ihr eueren liebften Sohn geben 
habet, fo Fann und mag e8 doch wohl fein, daß er fie ver: 
loren hat, oder einer andern Perfon geben. Darum ich euch 
bitte, ihr wollet euch nicht mehr betrüben oder befummern. 
Darinne werdet ihr euerem Herrn zu Öefallen tun; wann 


73 


ihr mehret ihm feine Schmerzen, als bald er euch fiehet be: 
trübet und traurig. Und EFehret euch gegen GOTT dem 
Allmächtigen, und danfet Shm um alles, das Er euch er: 
zeiget!“ 

Alſo tröſtet die Spitalmeiſterin die Gräfin auf das Beſte, 
ſo ſie vermocht, wie wohl ihrer Schmerzen nicht weniger 
waren, dann der Gräfin; ſie wäre auch wohl Troſtes not— 
dürftiger geweſen. 

Die Gräfin gab große Gaben in das Spital, GOTT für die 
Seele ihres Sohns zu bitten, jo er tot wäre; jo nicht, daß 
fie etwas Guts von ihm erführe, und zog alfo wieder heim. 
Und die Spitalerin blieb aljo faft traurig, und fiel auf ihre 
Knie für den Altar Sankt Peters und bat GOIT, fo er 
lebendig wäre, ihn zu führen in aller Sicherheit zu feinen 
Freunden, Wo er aber tot wäre, wolle fih GOTT feiner 
armen Seelen erbarmen und ihr gnädig fein. Und blieb aljo 
lang in ihrem Gebete. 

Nun wollen wir auf hören, zu reden von dem Grafen, der 
Gräfin und der Spitalerin, und wollen reden von dem Peter, 
der da war am Hofe des Sultans. 


Wie der Peter eine Tange Zeit blieb an dem Hofe 
des Sultans, und durd feine GefchieflichFeit regieret 
er den Sultan und den ganzen Hof; wann jedermann 
hatt ihn lieb. 
Der Peter blieb eine Zeit lang an dem Hofe des Sultans zu 
Babilonien, und ward von ihm geltebet, als wäre er gewejen 
fein eigener Sohn. Der Sultan mochte auch Fein Freude 
haben, der Peter wäre dann bei ihm. Doch hätt der Peter 
allwegen fein Herze zu der Schönen Magelona; wann er 
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wußte nicht, wo fie hin war kommen. Ufo nahm er fich 
eines Zags für, Erlaubnis zu nehmen von feinem Herrn, 
feinen Bater und Mutter zu befuchen. 

Und begab fich eins mals, daß der Sultan ein groß Feſte 
hielt; und war fröhlich und gab vielen Menfchen große Gaben. 
Da erfah der Peter die Zeit, und fiel für ihm auf feine Knie 
und fprach alſo: „Herr, ich bin lange Zeit gewefen an euerm 
Hofe, und durch euer fonderliche Gnade bin ich in viel Sachen, 
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viel anderen Leuten ihre Sachen aus gerichtet, aber mir meiner 
halben zu geben, habe ich euch noch nie gebeten. Darum ich 
auf dies mal euer Gnaden bitten wollte, mir etwas zu geben, 
ſo ich nun begehren werde, und mir ſolches nicht ab zu 
ſchlagen.“ 

Als ihn der Sultan ſah alſo demütiglich bitten, ſprach er zu 
ihm: „Lieber Peter, es iſt nicht weniger: was du für einen 
andern begehret haſt, habe ich dir gütlich bewilliget; wie viel 
mehr, fo duͤ für dich ſelber willſt bitten, will ich mit einem 
fröhlichen Herzen dir geben, was du begehreft. Darum be: 
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gehre, was du willft; es foll dir von mir nicht ab geſchlagen 
werden.“ 

Solcher gnädigen Vertröftung ward der Peter herzlich er: 
freuet, und faget zu ihm: „Gnädiger Herre, ich begehre nicht 
mehr von euch, dann ihr wollet mir gnädiglich heim zu ziehen 
erlauben, Vater und Mutter, auch andere meine Freund zu 
befuchen! Wann die Weil ich bin an diefem Hofe geweſen, 
habe ich nicht von ihnen mögen erfahren. Darum bitte ich 
euch, mir gütlich und gnädiglich zu erlauben, und meiner 
Bitten Feine Befchwerung zu haben!“ 

Als der Sultan folches vom Peter vernahm, ward er uns 
willig, und faget zu ihm: „Lieber Peter, guter Freund, ich 
bitte dich, du wolleft deines Hinziehens nicht mehr gedenken. 
Wann du magft nirgend hin kommen, da du baß gehalten 
wiürdeft, dann bei mir. Du wirft auch feinen Freund finden, 
der dir aljo viel Gutes erweiſet, als ich. Wann ich will dich 
nach mir machen den Gewaltigften meines ganzen Landes, 
Und jo e8 mir bewußt gewejen wäre, daß Du willeng ge: 
wejen, folches von mir zu begehren, ich hätte dir's nicht zu 
gefaget, fondern dein Begehren ab gefchlagen; wann dein 
Hinziehen wird mich unwillig machen, Jedoch, dieweil ich 
dir ſolches habe zu gefaget, will ich’s halten. Willft du von 
mir ziehen, fo zeuch hin! Doch wirft du mir verheißen, jo 
du Vater und Mutter befucht haft, du wolleft wieder zu 
mir her fommen. Und fo du alfo tuft, wirft du tun als ein 
Meifer.“ 

Das verhieß ihm dann der Peter zu halten. Nach dem ließ 
der Sultan einen Befehlbrief Durch fein Land aus gehen und 
gab ihn dem Peter. Darin ftund gefchrieben, in welchen Ort 
des Mohrenlandes er Fäme, follte man den Peter halten als 
ihn felber, und daß man ihm in allem behilflich wäre, des 
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er begehre. Und mit dem gab ihm der Sultan Gold und 
Silber in großer Menge und ander Kleinod. 

Alfo nahm der Peter, da es ihm gelegen war, Urlaub von 
dem Sultan und zog hinweg, und von feinem Abziehen wei: 
neten viele, die ihn lieb hätten. Er Fam in Furzer Zeit gen 
Alerandria. Da er dar Fanı, zeiget er feinen Brief allda dem 
Statthalter des Sultans. Als er den Brief verlefen hätt, da 
erbot er dem Peter große Ehr, und führet ihn in eine Eoft: 





war. Da verfah er fich mit allem dem, fo ihm vonnöten war. 
Und nahm den Schaß, den ihm der Sultan geben hätt, und 
ließ fich vierzehen Lägel machen, die auf beiden Seiten ge: 
füllet mochten werden mit Salz, und in die Mitten leget er 
den Schaß. Als fie zu gericht waren, ging er an den Port 
des Meeres und fand zu Glücke allda ein Schiff, das wollte 
gehen in Provincien, und war mit allem bereit, als bald dar: 
von zu fahren. 

Da redet der Peter mit dem Patron des Schiffes, ob er ihn 
wölle mit ihm nehmen mit den vierzehen Lägeln. Und faget, 
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er wölle fie in ein Spital geben; des wölle er ihm jeinen 
Willen fagen. Als der Patron des Schiffes den Peter hätt 
vernommen, antwortet er ihm und faget, er wäre des wohl 
zufrieden, daß er mit ihm zöge; aber der vierzehen Lägel 
halben wölle er ihm raten, er ließe fie hinter fich und führe 
fie nicht mit, Wann fo er in Provincia käme, fünde er all: 
wegen Salz in gutem Kauf. Doch antwortet ihm wieder 
der Peter, er fölle fich darum nicht befummern; wann er 
wölle ihn gur bezahlen, alleine, daß er’s ihm führe; wann 
er wollt’s darhin führen, wo e8 ihm gut gedunfet. Als der 
Patron die Antwort des Peter gehört, ſchwieg er ftille und 
war darmit zufrieden. Der Peter bezahlet den Patron wohl, 
Da faget ihm der Patron, er fülle fein Salz in das Schiff 
legen, und was er mit fich gedächte zu führen. Wann mit 
GOTTes Hilfe wollt er bald hinweg fahren, fo guter Wind 
auf ftünde. 

Dieje Nacht hätten fie guten Wind, und ließen die Segel 
auf ziehen und kamen glüdlich in eine Inſel, Sagona ge: 
heißen. Und funden allda ſüß Waſſer. Der Peter war müde, 
jtieg auf das Land, wollt nicht auf dem Meer bleiben. Da 
er auf das Land Fam, ging er auf der Inſel hin und wieder, 
und als er ging, da fand er die fchönften Blumen, Alſo 
jeget er fich mitten hinein und vergaß alfo fein Leides ein 
Teil. Da fand er unter den Blumen eine, die war die fehönfte 
ob allen, von Farben und Geſchmack. Er brach fie ab, und 
als bald Fam ihm in Sinn die Schön Magelona. Da fing 
er an zu fagen: „Wie diefe Blume übertrifft alle anderen 
Blumen, alfo auch übertrifft die Schön Magelona alle an: 
deren Sungfrauen und Frauen mit Schöne.” Und fing al: 
jo an, herzlich zu weinen und zu empfinden großen Schmerz 
in feinem Herzen; und gedacht, wo fie hin wäre kom— 
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men. In diefen Gedanken ward er fchläfrig und leget ſich 
Schlafen. 

Die Weil ftund auf ein guter Wind. Da ließ der Patron 
rufen, jedermann folle zu Schiff gehen. Da der Patron fah, 
daß der Peter nicht vorhanden war, befahl er, ihn zu fuchen; 
aber man Fonnte ihn nicht finden. Sie riefen laut, aber er 
Schlief zu hart, daß er’s nicht höret. Als fie ihn nicht Funden, 
da wollt der Patron, dieweil er guten Wind hätt, die Zeit 
nicht verfaumen, und hieß, die Segel auf fpannen; und fuhren 
alfo darvon. Der Peter aber blieb liegen Schlafen. 

Sie fchifften alfo lange, bis fie Famen an den Port, fo Port 
der Heiden genannt ıft, und da luden fie das Schiff ab. Als 
fie nun die vierzehen Lägel funden, fagten fie zu dem Patron: 
„Was füllen wir tun mit den Lägeln des Edelmanns, der 
auf der Inſel Sagona tft hinter ung geblieben, dieweil er 
gefaget, er wölle fie in ein Spital geben.” Da wurden jie 
eins unter einander, die Lägel zu geben in das Spital Sanft 
Peters; wann fie vermeinten, fie Fünnten e8 nicht baß an: 
legen. Da ging der Patron zu der Spitalmeifterin und faget 
ihr, daß der Herr der Lägel wäre verloren worden, darum er 
jie wölle geben in das Spital, fie fülle Gott für feine Seele 
bitten. 


Wie die Spitalmeifterin einen großen Schag fand 

von Gold, Silber und Kleinoden in den Tägeln 

des Peter, die um Gottes willen in das Spital ge- 
geben wurden, 

Es begab ſich eines Tages, daß die Spitalmeiſterin Salzes 

notdürftig war, Alſo nahm fie ein Lägel, machte e8 auf, 

da fund fie in der Mitte einen großen Schaf von Gold. Dar: 


79 


von erjchraf fie, und nahm ein anderes, brach es auch auf, 
da fund fie auch, wie in dem erften. Da faget fie bei ihr 
felber: „Ach, armer Menfch, GOTT der Allmächtig hab dein 
arme Seel! Wann ich fehe wohl, daß ich nicht alleine mit 
Schmerzen, Unmut und Zrübfal umgeben bin.” Darnach 
nahm fie die anderen Lägel alle und fchlug fie auf, da fand 
fie einen großen Schaf. 





Als bald ließ fie Maurer und ander Werkleut berufen und 
fing an, die Kirchen größer zu machen; und machet aljo ein 
jchöne Kirchen und ein Spital, darinne der Dienft Gottes 
fleißig beftellet ward. Und Fam das Gefchrei fo weit, daß 
viel Volfes dar Fam. Und brachten groß Almojen und Opfer, 
und verwunderten fich darob, daß die Spitalerin alfo Eoftlich 
wußte zu bauen; wann man hätt fich bei ihr Feines Geldes 
verfeben. 


80 


Wie der Graf und die Gräfin Famen, zu befuchen die 
Kirchen, Sanft Peters von Magelon genannt. 
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Der Graf und die Gräfin kamen auch, die Kirchen zu befuchen 
in großer Andacht und hörten allda Meß, darnach redeten fie 
init der Spitalerin, Die Spitalerin tröftet fie beide auf das 
Beſte, fo fie vermocht, und Sprach, fie follten nicht zweifeln ob 
den Geſchicken GOTTes, wann GOTT der Ullmächtig möchte 
fie wohl noch erfreuen mit ihrem Sohn Peter, wie wohl fie 
jelber des Troftes notdürftiger gewejen. Wann die zwei hätten 
alleine einen Schmerz ob des Verlufts ihres lieben Sohnes, 
was da menfchlich ift. Aber die Schön Magelona hätt ver: 
loren ihr Königreich und hätt auch Fein Hoffnung mehr dar: 
zu. Des gleichen war fie kommen in Ungnaden ihres Vaters 
und Mutter, zu dem hätt fie verloren ihren aller liebften Ge: 
mahel Peter, darum fie dann wohl billig betrübt war, Nach 
dem zogen der Öraf und die Öräfin wieder heim, Nun wöllen 
wir fchweigen des Grafen, auch der Spitalerin, und wollen 
reden von dem Peter, der da lag in der Infeln und fchlief. 
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Wie der Peter entſchlafen in der Inſeln Tiegen blieb, 
da er feiner Viebften und getreuften Magelona gedacht. 





Der Peter blieb alfo eine gute Zeit fchlafend in der Inſeln 
liegen, darnach wachet er auf. Da ſah er, daß e8 Nacht war. 
Des verwundert er fich und ftund bald auf, ging zu dem 
Meer, da er das Schiff hätt verlaffen. Als er das Schiff 
nicht Jah, da gedacht er, die Nacht betrüge ihn, daß er’s nicht 
fehen möchte. Und fing an, laut zu rufen, aber niemand 
antwortet ihm, 

Da überfam er alfo einen großen Schmerz in feinem Herzen, 
daß er aufs Erdreich hernieder fiel, als wäre er ganz tot, und 
verlor ganz fein Vernunft. Und fing darnach an, herzlich zu 
weinen, und fprach: „DO allmächtiger ewiger gütiger GOTT, 
werde ich nicht eing mals meiner Tage erledigt! Kann ich 
nicht fterben! Welcher Menfch ift auf Erden, den das Un: 
glücke alfo verfolget, als ich verfolget werde! O allmächtiger 
ewiger GOTT, ft e8 nicht genug gewefen, daß ich alfo erbärms 
lich hab verloren die aller fchöneft Magelona, meinen getreus 
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ften Gemahel! Darnach ward ich durch Glücke gejaket in 
Dienftbarkeit eines Heiden, eines Feindes des Chriftlichen 
Glaubens, dem ich gedient habe ohn meinen Dank eine lange 
zeit. Itzunder vermeinet ich, zu tröften Vater und Mutter, 
jo bin ich hieher in diefe Müften kommen, darinne ich feinen 
menjchlichen Zroft finde. Darum mir der Tod nutzer wäre 
dann das Leben. Jedoch, allmächtiger GOTT, dieweil Du mir 
Eu zu fchickeft, will ich's ———— von Dir ale und 
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verhoffe, Bü diefen Tod werden fich alle meine Schmerzen 
feichtern und mindern.“ 

In folcher Weife weinet und beflaget fich der Peter die ganze 
Nacht bis an den Tag, und fuchet in der Inſeln, ob er möchte 
erfehen ein Schiff, das ihm aus der Inſeln möchte helfen, 
Aber er mochte nichts erfehen. Da er fich mit diefer Trübſal 
umgeben fah, da gedachte er an GOTT; wann er vermeinet 
fich nahe zu feinem Ende, und bat Ihn, Er möge fich erbar: 
men über feine arme Seele. 

In dem, da ſchicket GOTT der Allmächtig, der die Seinen 
nicht verlaffet, daß ein Fifcherfchiff Fam, darauf man füßes 
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Maffer holen wollte. Als die Fifcher in die Inſel Famen, 
fanden fie den Peter geftrackt liegen, als ob er tot wäre, Alſo 
fie folches erfahen, hätten fie ein Mitleiden mit ihm, und 
gaben ihm zu effen Spezerei und Konfekt und zu trinfen, 
Und legten ihn auf ihr Bette, und deeften ihn warm zu aufs 
Beſte, als fie mochten, 

Da er nun ein wenig wieder zu fich felber Fam, da trugen 
fie ihn in das Schifflein und fuhren in eine Stadt, Crapona 
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genannt. Da halfen fie ihm in das Spital und gingen aljo 
von ihm, und befahlen ihn dem Spitalmeifter, 

Nach dem er eine Zeit lang in dem Spital war und mochte 
wieder effen und trinfen, fein Sach auch von Tag zu Tag 
beffer ward, da wandert er in der Stadt um hin und wieder, 
ob er möchte gefunder werden. Uber die großen Schmerzen 
feines Herzens mochten folches nicht leiden und betrübten 
ihn zu fehr, daß er in der Stadt frank liegen blieb bei neun 
Monaten, und war auch dannoch nicht heil und gefund. 
Eines Tags begab es fich, daß er fpazieren ging an das Meer, 
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wie er gewohnet war, und fah ein Schiff am Port, zu dem 
ging er. Da höret er die Schiffleut die Sprach feines Vater: 
lands reden. Da fraget er fie, wann fie heim wieder wollten 
fahren. Sagten fie ihm, auf das Längfte in zweien Tagen, 
Da kam der Peter zu dem Patron und bat ihn um GOTTES 
willen, er wölle ihn mit ihm führen; er wäre auch aus dem 
Lande und wäre lange Zeit Frank gelegen. Antwortet ihm 
der Patron, er wäre c8 willig zu tun um GOTTes willen, 
dieweil er ein Landsmann wäre, jedoch müßte er mit ihm 
fahren gen Toten-Waſſer in der Inſeln, genannt der Heis 
den Port, Da war er wohl zufrieden, und ftieg alfo zu 
Schiffe. 

In dem begab eg fich eins mals, daß die Geſellen des Schiffs 
redeten von der Kirchen Sankt Peters von Magelon und dem 
Spital, Da der Peter höret reden und nennen Magelon, 
verwundert er fich und fraget, wo folche Kirche wäre an 
welchem Ende. Alfo fagten fie ihm, e8 wäre eine andächtige 
Statt und läge in der Inſel, genannt der Heiden Port, da 
dann eine fchöne Kirchen gebauet wäre und ein Spital, dar: 
inne GOTT viel Mirafel bewiefe. Und fagten dem Peter: 
„Wir raten euch, daß ihr euch darhin verheißet, wann ohn 
allen Zweifel werdet ihr Gefundheit erlangen, fo ihr euch ge— 
(obet von Grund euers Herzens.” 

Als folches der Peter von den Schiffgefellen geböret hätt, 
da verhieß er GOTT, er wölle in dem Spital einen ganzen 
Monat bleiben, eh er fich zu erkennen gebe Vater und Mutter, 
bis er gefund würde von feiner Krankheit und was höre von 
jeiner liebften Magelona, wie wohl er glaubet, fie wäre tot 
vor diefer Zeit. 

Die Schiffleute fchifften alfo lang, bis fie ficher famen an 
den Port der Heiden, und luden den Peter allda ab, Als nun 
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der Peter auf dem Lande war, ging er als bald in die Kirchen 
und danfet GOTT dem Allmächtigen, daß Er ihm geholfen, 
bis darhin ficher zu fommen, Da er nun gebetet hätt, da 
ging er, fich zu legen in das Spital als ein Kranker, damit 
er feinem Verheißen genug tät. 

Als nun die Spitalerin nach ihrem Gebrauch um ging, die 
Kranken zu befuchen, da erſah fie ihn, daß er neulich war 
fommen, Und hieß ihn auf ftehen, wufch ihm feine Händ 
und Füße und Füffet ihn, wie fie gewohnt war, und bracht 
ihm zu effen. Darnach leget fie ihm fchöne weiße Tücher 
unter und hieß ihn, fich darein legen. Und fprach zu ihm: 
„Alles, was ihr notdürftig feid, das begehret! Soll euch ge: 
geben werden, damit ihr bald gefund werdet." Alſo pfleget 
fie allen Kranken zu tun, die zu ihr kamen. 


Wie der Peter lag in einem Spital in der Inſeln, 
der Heiden Port genannt, des die Schon Magelona 
ein Stifterin war. 


Als ver Peter in dieſem Spital ein Zeit lang ruhet, nahm er 
an feiner Gefundheit fehr zu, wann die Spitalerin tät fein 
wohl warten. Er verwundert fich auch ihrer großen Mühe 
und Arbeit, die fie ihm tät, und faget in feinem Herzen: 
„Ohn Zweifel foll diefe Frau eine heilige Perfon fein.“ 

Nun begab fich eines Tages, daß der Peter gedacht an feine 
aller liebſte Magelona, und fing an, bitterlich zu feufzen und 
weinen, und fprach: „DO allmächtiger ewiger GOTT, fo Du: 
mich durch Deine Mildigkeit ließeft wiffen von meinem aller 
liebften Gemahel, der Schönen Magelona, wollte ich meines 
Leides alles vergeſſen und geduldiglich getragen haben. Wie 
wohl, allmächtiger GOTZ, ich verdient und verfchuldet habe, 
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rgers zu leiden. Wann ich bin gewefen ein Urfach ihres 
Hinziehens von Vater und Mutter und ihrem Königreich. 
Auch bin ich ein Urfach, daß die wilden Tier fie haben ge: 
freffen, die doch alfo hHübfch und fchön war, und jo GOTT 
fie aus fonderer Gnaden nicht hat behütet. Und ob fie tot 
wäre, fo bitte ich Dich, Du wolleft mich auch nicht lang in 
diefer Welt laffen leben; wann ohn fie wird mein Leben aller 
Schmerzen voll fein, Sch begehre lieber, zu fterben als zu 
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leben ohn ſie.“ Als er ſolches ſaget, da ließ er einen großen 
Seufzer. 

Nun ging die Magelona von einem Kranken zum andern, 
wie ſie gewohnet war, und als ſie kam zum Peter und ſolches 
Seufzen von ihm vernahm, da gedacht ſie, ihm fehle was, 
oder wäre wieder ſchwach geworden. Und ſprach zu ihm: 
„Lieber guter Freund, was fehlet,euch? So ihr was wollt 
haben, zeiget es an! Es ſoll euch werden, und da will ich 
fein Geld ſparen.“ 

Da danfet ihr der Peter und antwortet, es fehle ihm gar 
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nichts. Und wie der Kranfen und Betrübten Gewohnheit ift, 
wann fie gedenfen an ihr Unglücke, fo beflagen fie fich und 
haben Fein größer Leichterung ihres Herzens, dann alfo zu 
betrachten. Als die Spitalerin ihn höret reden von dem Un: 
glücke, da fing fie an, ihn freundlich zu tröften, und fraget 
ihn um fein Zrübfal. 

Da faget ihr der Peter alles fein Anliegen, doch nennet er 
niemand und ſprach: „ES iſt gewefen ein reicher Sohn, ber 
höret reden von einer fchönen Sungfrauen in fremden Lan: 
den; der verließ Vater und Mutter und zog hin, fie zu fehen, 
Alfo gab ihm das Glücke, daß er ihr Lieb erlanget ganz heim= 
lich, daß e8 niemand vernahm. Er nahm fie zu der Ehe und 
führet fie heimlich hinweg von Vater und Mutter. Darnach 
verließ er fie, in einem wilden Walde fchlafend liegen, zu 
überfommen feine Ringe,“ Und zeiget ihr alles feine Ge: 
fchichte an bis auf die Zeit, da er fommen war in das Spital. 
Durch folche Wort die Schön Magelona wohl verftund, daß 
er der Peter, ihr aller liebſter Gemahel, war, den fie fo oft zu 
fehen begehret hätt; und erfennet ihn in allen feinen Gebär: 
den. Und von großer Freude fing fie an zu weinen. Doch 
wollte fie fich zur Zeit noch nicht gegen ihm entdecken; aber 
aufs Freundlichfte, fo fie zu tun vermochte, fing fie da an, 
mit ihm alfo zu reden: 


Wie die Schon Magelona mit ihrem aller liebſten 
Gemahel Peter redet und ihn tröftet in feiner Wider— 
wärtigfeit. 

„Aller liebſter Freund, ihr ſollet euch nicht mißtröſten, fon: 
dern follet euch zu GOTT dem Allmächtigen wenden; wann, 
ohn allen Zweifel, fo ihr GOTT werdet an rufen, werdet ihr 
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nicht verlaffen, fondern erhört von Ihm werden, und alles 
das erlangen, fo ihr begehret. Ihr werdet auch, ohn allen 
Zweifel, euern liebften Gemahel, wieder überfommen, die ihr 
alfo herzlich und getreulich geliebet habt. Wann glaubet mir 
fürwahr, wie euch GOTT der Allmächtig hat befchüget vor 
dem Tode in euern großen Fährlichkeiten, die ihr erlitten 
habt, alfo wird Er euch auch wiederum helfen. Und dieweil 
Er euch hat zu gefchiefet Anfechtung und Widerwärtigfeit, 
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trauet. Darum bittet GOTT von Grund euers Herzens, daß 
Er folches tu! Sch will auch von euert wegen GOTT felber 
bitten.” | 
Als der Peter folche Tröftung gehört hätt, da ftund er auf und 
danfet ihr. Alfo ging die Spitalerin in die Kirchen und Eniet 
für den Altar und fing an zu weinen aus großen Freuden, 
die fie in ihrem Herzen hätt. Und danfet GOTT dem Allmäch: 
tigen, daß Er ihr folche Önade mit geteilet, daß fie erlebet hätt, 
ihren aller iebften Gemahel vor ihrem Ende zu fehen. 

Und als fie ihr Gebet geendet, da ließ fie fich Fönigliche Kleider 
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machen, wann fie hätt Geldes genug und hätt auch wohl ge: 
lernt, folche an zu geben zu machen, wie ihr dann zu tragen 
gebühret. Und ließ darnach ihre Kammer fchön zu richten 
und ſchmücken auf das Koftlicheft. 

Und da alle Ding bereit waren, da ging fie zu dem Peter 
und faget zu ihm: „Mein liebfter Freund, kommet mit mir! 
Ich hab euch beftallt ein Bad, euch zu waschen euer Füße und 
Bein, dag euch hilflich fein foll, Wann ich hab eine gute Hoff: 
nung zu GOTT dem Ullmächtigen, meinem Schöpfer, Er 
werde euch gnädiglich erhören, frijch und gefund machen.“ 
Er ging mit ihr in die Kammer. Da hieß fie ihn, nieder 
fißen und verziehen, big fie wieder zu ihm käme. Alfo ging 
fie in ihre Eoftliche Kammer und befleidet fich ganz in die 
Föniglichen Kleider und jeget doch den Schleier wieder auf 
wie vor, als fie gewohnet war zu tragen, und daraus man 
ihr nichts mochte fehen dann alleine die Augen und die Nafen. 
Aber unter dem Schleier hätt fie ihr ſchönes Haar, das ihr 
ging bis auf dag Erdreich und das da leuchtet als das Gold, 
Ichön zu gerichtet. 

Ging aljo zum Peter und fprach: „Edeler Ritter Peter, ſeid 
fröhlich! Wann fehet hie vor euch ftehen euern aller liebiten 
Gemahel und treue Freundin, die Magelona, von deren wegen 
ihr alfo viel erlitten habt. Sch hab auch nicht weniger er: 
litten von euert wegen. Sch bin die, jo ihr, allein ſchlafend 
liegen, verlaffen habet in dem Holze und wilden Walde; und 
ihr feid der, jo mich hat heraus geführet aus dem Haufe 
meines Vaters, des Königs von Neapel. Sch bin die, der ihr 
verheißen habt alle Chr und Zucht bis zu Befchluß unferer 
Che. Ich bin auch die, fo euch dieſe gulden Ketten an euern 
Hals hat gehenket, und euch die Gewalt übergeben über 
meinen Leib. Ich bin die, der ihr gegeben habt die drei 
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Ringe, die alfo Eoftlich fein gewefen. Hierum, mein aller 
liebfter Herr und Gemahel, fehet mich an, ob ich die fei, oder 
nicht, die ihr tut von Herzen begehren.“ 

Sn dem warf fie ihren Schleier von ihrem Haupt auf die 
Erden, da fiel ihr Schönes Haar herab als das Gold, 


Wie der Peter erfennet die Schöne Magelona, feinen 
getreuen Gemahel. 





Nun, da der Peter von Provincia ſah die Schöne Magelona 
ohn einen Schleier, da erkennet er fie erſt recht, daß fie die 
war, die er alfo lang gefuchet hätt. Und ftund auf, fiel ihr 
um den Hals und tät fie freundlich küſſen in rechter guter 
Liebe; und fingen an, beide zu weinen vor Freuden. In fol 
cher Geftalt blieben fie lang bei einander, und kunnt keins 
kein Wort reden vor großen Freuden. 

Doch nach mals jegten fich die zwei zufammen, und erzählet 
eines dem andern fein Unglück. Sch weiß die Hälfte nicht 
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zu erzählen der Freuden, die fie hätten, und geb folches einem 
jeglichen felber zu bedenfen. Solche Ding laffen fich auch 
baß bedenken, dann Schreiben. Jedoch mochten fie fich nicht 
erfättigen ihres Küffens und Erzählens und richteten den 
ganzen Tag nichts aus, dann Füffen und einander zu Elagen. 
Es begab fich auch, daß die Schön Magelona ihm an zeiget, 
wie fie die vierzehen Lägel hätt empfangen mit dem Schaß, 
die er verloren hätt; und faget ihm, wie fie die Hälfte hätt 
verbauet an dem Gotteshaus, was zu hören der edel Peter 
erfreuet war. 

Nach dem befchloffen fie mit einander, wie fie biefe Sachen 
dem Grafen und der Gräfin wollten zu wiffen tun. Doch 
faget der Peter der Schönen Magelona, er hätte gelobet, einen 
Monat in dem Spital zu bleiben, und die Zeit wäre noch 
nicht vergangen. Saget ihm die Schön Magelona: „Mein 
aller Tiebfter Herr und Gemahel, wann es euch gefiele, wollte 
ich zu dem Grafen und der Gräfin gehen und freundlich bitten, 
fie wollten zu mir fommen auf den Tag, fo euer Gelöbnis fich 
endet. Und fo fie dann fämen, wollte ich fie führen in diefe 
Kammer; da wollten wir ung ihnen zu erkennen geben.” 
Da folches der Peter höret, gefiel es ihm wohl. Alfo ver: 
fchaffet die Schön Magelona, daß der Peter mußte fchlafen 
in ihrer Kammer, aber fie lag in einer andern und dienet 
ihm wohl. In diefer Nacht fchlief die Schön Magelona nicht 
viel vor Freuden, die fie in ihrem Herzen trug. Und begehret, 
daß bald Zag würde, damit fie den Grafen tröften möchte 
feines Leidens; wann fie wußte wohl, daß fie jehr betrübt 
waren, das fie dann bejchweret. E8 waren auch an dem 
Monat, den der Peter hätt gelobet, nicht mehr vorhanden 
dann vier Tage, daß er fich gegen Vater und Mutter nicht 
wollte zu erfennen geben. 
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Da nun der Tag Fam, daß fein Gelöbnis aus ging, da klei— 
det fich die Schön Magelona wieder mit ihren Kleidern, die 
fie zu tragen gewohnet war in dem Spital; und ging darnach 
in die Kammer zu dem Peter, der dann auch vor großen 
Freuden die Nacht hätt wenig fchlafen mögen, und nahm 
Urlaub von ihm. Zog alſo zu dem Grafen und der Gräfin, 
die ihr viel Ehr erboten und fie freundlich empfingen, wann 
fie hätten fie fehr lieb. Und hießen die Spitalerin, zu ihnen 
nieder figen in der Mitten ihrer beiden. 

Da fing die Epitalerin an zu fagen: „Gnädiger Herr, auch 
gnädige Frau, ich bin zu euch kommen, euch ein Geficht zu 
eröffnen, das ich gefehen habe die vergangen Nacht; das foll 
euch erfreuen, daß ihr möget in Hoffnung leben, wann Fein 
Menfch foll verzweifeln an GOTT, Es gedauchet mich, daß 
Chriſtus, unfer Erlöfer, zu mir fam und führet einen ſchönen 
jungen Ritter bei feiner Hand und fprach zu mir: ‚Diefer 
ift der, darum du, auch dein Herr und Fraue, fo lang haben 
gebeten.‘ Solches hab ich euch nicht wollen verhalten, wann 
ich weiß wohl, daß ihr betrübt feid um euern Sohn. Aber 
glaubet ficherlich, ihr werdet ihn ſehen in Furzer Zeit, lebendig 
und gejund. Darum bitte ich euch, ihr wolle hinweg laſſen 
nehmen euer fchwarzen Trauerkleider und auf laffen hängen 
die Kleider der Freuden.” 

Da folches der Graf und die Gräfin von der Spitalerin hätten 
verftanden, da wurden fie fröhlich, wie wohl ihnen fchwer 
ward zu glauben, daß der Peter noch lebe. Doch der Spita= 
lerin zu Gefallen befahlen fie, die Schwarzen Trauerkleider hin— 
weg zu nehmen. Und baten die Spitalerin, fie fölle mit ihnen 
zu Morgen effen. Aber ihr Herze vermocht ihnen folches 
nicht zu zu fagen; darum fprach fie, fie hätte darheim zu tun; 
und bat fie freundlich, fie beide wollten auf den nächiten 
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Sonntag bei Sankt Peter in ihrer Kirchen erfcheinen; wann 
fie hätt gänzlich gute Hoffnung zu GOTT dem Ullmächtigen, 
daß fie würden erfreuet werden, ehe fie von einander ab 
Schieden. Und nahm alfo Urlaub von ihnen; und fie verhießen 
ihr, zu ihr zu Fommen, 

Nach dem Fam die Magelona wieder zu dem Peter, der ihrer 
harret mit großer Begier; und zeiget ihm an, wie fie es hätte 
aus gerichtet. Sie verfehe fich gänzlich, Vater und Mutter 
würden nicht außen bleiben. Darnach ließ die Schön Mage: 
lona viel Kleider machen für den Peter und fie, 


Wie der Graf mit der Gräfin Fam in das Spital 
Sanft Peters auf den angezeigten Tag. 
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Als nun der Sonntag kam, da nahm der Graf die Gräfin 
und ſein Geſinde, und zogen zu Sankt Peter von Magelon 
und hörten da Meſſe. Als die Meſſe ein Ende hätt, nahm 
die Spitalerin den Graf und die Gräfin ein jegliches auf ein 
Seiten und ſprach zu ihnen, ſie wölle gerne mit ihnen etwas 
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in geheim reden, doch müßten fie mit ihr in ihre Kammer 
kommen; darein fie dann gerne bewilligten. 

Als fie zu der Kammer kamen, da fprach die Spitalerin zu 
ihnen: „Önädiger Herr, auch gnädige Sraue, fo ihr euern 
Sohn fähet, möchtet ihr ihn erkennen?” Da fprachen 
fie, ja. 

Als fie in die Kammer kamen und der Peter fein Vater und 
Mutter erfah, da Eniet er für fie nieder, Da fie ihn fahen 
und erkannten, da liefen fie zu ihm und fielen ihm um den 
Hals und Füßten ihn freundlich; doch vermochten fie ein 
lange Zeit fein Wort zu fprechen. 

Alfo ging das Gefchrei aus, wie des Grafen Sohn wieder 
kommen wäre. Da famen Edel und Unedel und empfingen 
ihn und erboten ihm große Ehre, und ward jedermann früh: 
lich, Nach dem allem redeten der Graf, fein Vater, und 
Mutter mit dem Peter und fragten ihn mancherlei, wie es 
ihm ergangen wäre. In mittler Zeit ging die Schön Mage: 
lona in ihre Kammer und bekleidet fich auf das Koftlicheft, 
als ihr dann zu tun wohl gebühret, Und fam darnach alfo 
gekleidet, fo balde fie mocht, wieder zu ihnen. 

Als fie die Schön Magelona erfahen, verwunderten fich der 
Graf und die Gräfin, wo her die fchöne Sungfrau Fäme, die 
ihnen unbefannt war. Alfo ftund der Peter auf, umfing fie 
freundlich und Füflet fie. Da folches die Leute erfahen, da 
verwunderten fich alle. Nach dem nahm fie der Peter bei 
ihrem Arme und jprach zu Vater und Mutter: „Onädiger 
Herr Vater, auch Frau Mutter, diefe Jungfrau ift die, von 
deren wegen ich von euch bin gezogen, und wiffet, daß fie ift 
ein Tochter des Königs von Neapel.“ 

Da gingen fie ihr entgegen und umfingen fie freundlich und 
dankten GOTT dem Allmächtigen. 
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Wie das Gefchrei Fam durch das ganze Land Provin- 
cia, daß der Peter wäre wieder heim Fommen, und 
wie fie ein Feſt hielten vierzehen Tage lang. 
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Has Gefchrei kam durch das ganze Land Provincia, wie daf 
der Peter wieder heim kommen wäre, und wie er wäre in 
der Kirchen Sankt Peters von Magelon, Da fah man Edel 
und Unedel zu Roß und Fuße fommen, und geichah alſo ein 
Qurnier von dem Adel des Landes, dem Peter zu Gefallen; 
die anderen tanzten und waren fröhlich. 

Da nun Vater und Mutter gehört hätten das Unglück ihres 
Sohns und der Schönen Magelona, daraus ihnen GOTT 
der Allmächtig hätt geholfen, da nahm der Graf feinen Sohn 
Peter bei der Hand und führet ihn für den Altar Sankt 
Peters in die Kirchen, Des gleichen tät auch die Gräfin der 
Schönen Magelona, und Enieten nieder und dankten GOTT 
dem Allmächtigen. Da fie ihr Gebet verbracht hätten, ſprach 
der Graf zu feinem Sohn Peter alfo: „Sch will, dieweil die 
Jungfrau von deinen wegen bat alfo viel erlitten, du wolleft 
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fie zu der Ehe nehmen.” Antwortet ihm der Peter: „Aller 
liebfter Vater, da ich fie führet aus dem Haufe ihres Vaters, 
war e8 mein Wille, fie zu ehelichen. Doch aus Befehl eurer 
und meiner Frau Mutter, bin ich zufrieden, fie igunder offen: 
lich zur Kirchen zu führen.” 

Alfo gab fie ein Bischof zufammen, Und die Gräfin gab dem 
Peter einen Schönen Ring, darmit er fie ehelicht. Alfo hielt 
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fich groß Feft und Freude durch das ganze Land vierzehen 
Zag lang, und gefiel jedermann die Schön Magelona wohl, 
Sie fagten auch, e8 möchte in feinem Menfchen alfo viel 
Tugend erfunden werden, als in ihr. Da richtet man man— 
cherlei Kurzweil an, und unterftund ein jeglicher fich, das 
Beſte zu tun, damit er die Liebe "gegen feinem Herrn be: 
weifet. 





39 97 


Wie nah dieſem ehelichen Beilager der Graf und 
die Gräfin lebten gehen Jahr und darnach ftarben. 


Als nun das ehelich Deilager ganz vergangen war, da lebten 
der Graf und die Gräfin zehen Jahr in gutem Frieden, Da 
fie nun geftorben waren, ließ der Peter fie beide ehrlich be= 
graben in die Kirchen Sankt Peters zu Magelon. 

Nach ihnen lebten der Peter und die Schön Magelona acht 
Sahr und zeugten einen ſchönen Sohn mit einander, ber da 
tapfer und keck war. Und als die Hiftorien an zeigen, ward 
er darnach König zu Neapel und Graf zu Provincien. 

Der Peter und die Schön Magelona führten bei einander ein 
freundlich und glückjelig Leben; und als fie ftarben, da wur: 
den fie auch begraben in die Kirchen Sankt Peters, Und noch 
auf den heutigen Tag ftehet, da die Schön Magelona ein 
Spital hätt geftiftet, eine fchöne Kirche in der Ehr der Hei: 
ligen Dreifaltigkeit, die uns wölle erfreuen in unferen An— 
fechtungen in diefer Welt, und endlich uns führen zu beſitzen 
das Ewige Leben. Amen. 


Die endet fich das Buch und die Hiltoria von dem Veter, 
der ein Sohn gewejen des Grafen von Provincia, und der 
Schönen Wagelona, die da ift geweſen ein Tochter des Königs 
zu Neapel, 
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Nachwort 


< as Motiv des Magelona:Nomans ift orientalischen Ur- 
ſprungs und auch aus einer Erzählung der TZaufend und 
einen Nächte befannt. Wahrfcheinlich ift eg auf dem Wege 
mündlicher Tradition aus den farazenischen Siedelungen am 
Nordrand des Mittelmeers in Südfrankreich eingedrungen 
und dann nordwärts gewandert. Noch um die Mitte des 
vorigen Sahrhunderts wurde es als Märchen aus dem Volks— 
mund aufgezeichnet*. 
Ob der Gejchichte in der vorliegenden Geſtalt eine langjame 
Entwiclung voraus ging, ift unbekannt. Dem erften Lyoner 
Druck von 1480 gehen nur einige, wenige Jahre ältere Hand: 
ichriften vorauf. Die Gefchichte datiert fich jelbft aus dem 
Jahr 1453; und aus demfelben Sat des Eingangs glaubt 
man, auf eine ältere, wohl provenzalifche Form zurück— 
jchließen zu dürfen. 
Deit Warbeck, der Verdeutjcher der Magelona, war ein 
Schwabe, bürgerlichen Herkommens, hatte mehrere Jahre 
an der Parifer Hochfchule ftudiert und war mit franzöftfcher 
Art und kiteratur wohl vertraut geworden. Als Prinzen: 
erzieher und vielgewandter Diplomat ftand er in kurſäch— 
fifchen Dienften und wußte fich in einer Zeit, als bei den 
mitteldeutfchen Fürftenhäufern politische und verwandtfchaft- 
liche Beziehungen nach Frankreich fich anfnüpften, gut ge: 
Ichägt zu machen. Die Magelona überjegte er wahrfcheinlich 
zum Vergnügen feines Landesherrn, für den er auch eine 
ziemliche franzöfifche Bücherei zufammenbrachte, Erft 1535, 
nach dem Tode feines Freundes, ließ Spalatin die Magelona 











* Sosquin, Contes populaires de la Lorraine, Paris s. a., Wr. 40, 
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mit einer Vorrede druden „zu Augsburg, durch Heinrich 
Steiner”. Für die Verbreitung des Romans in Deutfchland 
zeugen, neben den zahlreichen Drucken, viele Erwähnungeu 
bei den Schriftftellern des 16. Jahrhunderts, Schon 1539 
bat ein Ungenannter die Magelona dramatifiert, Yans Sachs 
bearbeitete fie in Sahresfrift dreimal, und der Frankfurter 
Buchführer Michael Harder verfaufte von dem Buch in einer 
Faftenmefle 176 Stück. 


Diefer Ausgabe liegt die Originalhandfchrift Warbecks vom 
Sahre 1527 zugrunde, welche Johannes Bolte 1894 zu Wei: 
mar herausgegeben hat. Bei den geringen Umgeftaltungen, 
die diejer Text erfahren hat, wurde der Nürnberger Druck 
von 1744 (Bolte Nr, 23) mit zu Rate gezogen. 

Die Holzfchnitte find einem Leipziger Druck von 1598 (Bolte 
Nr. 15) entnommen. Sie wurden jpäter immer wieder ver- 
wandt und ftehen noch, recht abgebraucht oder durch fchlechte 
Kopien (für verlorene Stöde) ergänzt, in den Nürnberger 
Druden von 1678 und 1744, Da aber auch die Leipziger 
Ausgabe die Ordnung fchon verwirrt hat, muß man einen 
ihr vorausgehenden, heute verlorenen Drud annehmen. Sie 
mögen zuerft um 1580 in einem Frankfurter Drud für Feyr— 
abend oder Jobin geftanden haben. Etliche Stöde tragen 
das Zeichen des um dieſe Zeit für Frankfurter Verleger tätigen 
Zobiag Stimmer. Die früheren Einzeldrucke der Magelona 
find mit Holzfchnitten aus anderen Büchern tlluftriert. 
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Drud von Breitfopf 
und Härtelin Leipzig 





EA l 


— — SITE nur 5 
2 A ig 


, 


E U 
? 
f 
‘ 
jr * 4 
1 Ei 
N — — 
J 1 
— 
‘ 
Ba | 
h re ’ 
\ 
—— 
r 
\ g H 
Er - 
m f nr j 
- 4 
9 ⸗ 
5° 3 DS7 
« 4 
s en A| 
* ; 
Y gi i IN i 
R, in Lt 
?, “ Se "44 
1 7 * * I € — i 


y ö r Pr N 
* 7 Zn De Ark ) We Eur 77 2 
—* er ” Pr 7 


Bücher des Infel:-PVerlags 
mit alten Holzſchnitten 





Der Heiligen Leben und Leiden - anders genannt 
das Paflional. Aus altdeutfchen Druden übertragen 
und mit einem Nachwort herausgegeben durch Severin 
Rüttgers. Zwei Bände mit Wiedergabe von 146 Holz: 
Schnitten aus dem Luͤbecker Druck von 1492, Sn Halb: 
feinen M. 12.2; in Halbpergament M. 14.-—. Vorzugs— 
ausgabe: 200 Erempflare mit handkolorierten Holzfchnitten, 
in Schweinsleder M. 50.—. 


Ein furgweilig Leſen von Dyl Ulenfpiegel geboren 
uß dem Land zu Brunßwick. Fakſimile-Neudruck des 
alteften Eulenjpiegelbuchs nach dem einzigen im Britiſh 
Mufeum zu London erhaltenen Exemplar von 1515. Mit 
86 Holzfehnitten. Herausgegeben von Edward Schröder. 
400 Exemplare: Nr. 1-100 mit Eolorierten Holzfchnitten, 
in Oanzpergament M. 75.2; Nr. 101-400 in Halb: 
pergament M. 40.—. 


Hans Sachſens ausgewählte Werfe (Gedichte und 
Dramen). Zwei Bande Mit Neproduftionen von 60 zu 
den Gedichten gehörigen Holzfchnitten von Dürer, Behamu. a. 
nach den Driginaldruden. Einbandzeichnung von ER, 
Weiß. Zweite Auflage In Halbleinen M. 12,-; in 
Halbpergament M. 14.—. 


Giovanni di Boccaccio: Das Defameron. Jubi— 
laumsausgabe mit Wiedergabe der 104 Holzfchnitte aus 
der italienischen Ausgabe, Venedig 1492, Übertragen von 
Albert Weffelsfi. Einbandzeichnung von E.R. Weiß. 
825 numerierte Eremplare auf handgefchöpftem Papier, in 
Halbpergament M. 40,-; in Rindsleder M. 75.—. 
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Klaffifhe deutſche Roman 
in Infel: Ausgaben 








Srimmelshaufen: Der abenteuerliche Simplieiſſimus. 
Vollftändige Taſchenausgabe in drei Bänden, bejorgt 
von Reinhard Buchwald, Mit vier Nadierungen von 
Mar Klinger in Lichtdruck. Titel und Einband von E. 
R. Weiß. In Pappbanden M.8.-; in Pergament M.14.—. 
(en en (1625-1676) erzählt in diefem Noman das 

Leben eined Menfchen im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges 


und entrollt dabei ein Kulturgemälde des damaligen Deutichland, in 
dem alle Lebens: und Beitverhältniffe zur Darftellung fommen, 


Wilhelm Meinhold: Maria Schweidler, die Bern— 
fteinhere. Hiftorifcher Roman, Nachwort von Paul Ernft. 
In Halbpergament M. 4,50; in Ganzpergament M. 7.—. 


Wilhelm Meinhold: Sidonia von Bork, die Klo- 
fterhere, angebliche Vertilgerin des gefamten herzoglich 
pommerjchen Regentenhaufes. KHiftorifcher Roman, Nach: 
wort von Paul Ernft. Zwei Bände, In Halbpergament 
M. 8.-; in Ganzpergament M. 12,—. 


Wilbeim Meinhold (1797-1851) fand bei feinen Zeitgenoſſen 

wirklich Glauben fuͤr die Fiktion, unter der er die „Bernſteinhexe“ 
in die Literatur einfuͤhrte: das Werk ſei eine alte Chronik; Hebbel 
mußte in einer ausgezeichneten Kritik den kuͤnſtleriſchen Charakter des 
Werkes erſt ausfuͤhrlich nachweiſen. „Man ſehe das Bild an“, heißt 
es da, „man pruͤfe es im allgemeinen und beſonderen, und man wird 
immer mehr von einem Geiſt hoher Notwendigkeit ergriffen werden, 
der nur dem Dichter, nie dem Chroniſten oder Autobiographen inne: 
wohnt. .. Wo man alle Gefeße der Kunft erfüllt fieht, da ift ein 
Kunftwerk vorhanden, und ein Kunftwerf fommt nur durch einen 
Künftler zuftande. 


GENERAL BOOKBINDING co. 


80 


3 A mann 


QUALITY CONTROL MARK 


Hi 


ala 
i 





DATE DUE 


DEMCO 38-297 


TUFTS UNIVERSITY LIBRARIES 


9 545 



















































































PN 
687 
‚M2N2 


Ur ö 
Li 1 N 
J 





